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Nr. 171. Morgen⸗Ausgabe. 
Die Beſchlüſſe des Reichstages. 


Mit dem Abſchnitt VI. und dem Art. 30 treten wir in das mate⸗ 
tielle Gebiet ein: Zoll: und Handels-, Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phen⸗Weſen u. ſ. w. haben insbeſondere unſere Nationalökonomen, an 
der Spitze den Abg. Michaelis, zu mannigfachen, großen Theils auch 
von den Regierungen gebilligten Zuſätzen und Amendements angeregt. 

Die erſten 5 Artikel des 6. Abſchnitts „Zoll⸗ und Handels weſen“: 
Art. 30 (freier Verkehr in sämmtlichen Bundesſtaaten), Art. 31 (die 
Hanſeſtädte als Freihafen), Art. 32 (Geſetzgebung des Bundes über das 
geſammte Zollweſen, Beſteuerung von Zucker, Branntwein, Salz u. ſ. w.), 
Art. 33 (Erhebung der Zölle und Verbrauchsſteuern), und Art. 34 
(Stellung des Bundesraths zu den in dieſen Abſchnitt fallenden Gegen⸗ 
Händen) hat der Reichstag unverändert ſtehen laſſen; dagegen zu Art. 35 
(Ertrag der Zölle) den Zuſatz angenommen, daß die Erhebungs⸗ und 
Verwaltungskoſten auch „bei der Steuer von inländiſchem Salze 
— ſobald ſolche, ſowie ein Zoll von ausländiſchem Salze unter Auf- 
hebung des Salzmonopols eingeführt ſein wird — mit dem Betrage 
der auf Salzwerken erwachſenden Erhebungs⸗ und Aufſichtskoſten“ in 
Abzug kommen ſollen. 5 

Art. 36 (Zuſammenſtellung der Final⸗Abſchlüſſe) und Art. 37 (die 
Beſtimmungen der Zollvereins verträge bleiben in Kraft, fo weit fie nicht 
durch die gegenwärtige Verfaſſung abgeändert ſind) wurden unverändert 
angenommen. , Ni 
„„Mit Art. 38 beginnt der Abschnitt äber das Eiſenbahnweſen. Zu 
dieſem Artikel (Conceſſionirung der Eiſenbahnen) wurde das Amendement 
angenommen, daß die Eiſenbahnen nicht nur „conceſſtonirt“, ſondern 
auch „mit dem Expropriationsrecht ausgeſtattet“ werden ſollen. Ferner 
einigte ſich der Reichstag über folgende Zuſatzbeſtimmung: 

„Die geſetzlichen Beſtimmungen, welche beſtehenden Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmungen ein Widerſpruchsrecht gegen die Anlegung von Parallel- oder 
Concurrenzbahnen einräumen, werden, unbeſchadet bereits erworbener 
Rechte für das ganze Bundesgebiet, hierdurch aufgehoben. Ein ſolches 

cſpruchsrecht kann auch in den künftig zu ertheilenden Coneeſſionen 
nicht weiter verliehen werden.“ 8 
Art. 39 (Einheitliche Verwaltung der Eiſenbahnen) iſt unverändert 
geblieben; dagegen hat Art. 40 folgende Faſſung erhalten: 

„Es ſollen demgemäß in thunlichſier Beſchleunigung übereinſtimmende 
Betriebs⸗Einrichtungen getroffen, insbeſondere gleiche Bahn⸗Polizei⸗Regle⸗ 

ents eingeführt werden. Der Bund hat dafür Sorge zu tragen, daß 
die Eiſenbahnverwaltungen die Bahnen jederzeit in einem die noͤthige 
Sicherheit gewährenden baulichen Zuſtande erhalten und dieſelben mit 
Betriebsmaterial ſo ausrüſten, wie das Verkehrsbedürfniß es erheiſcht.“ 

Auch Art. 41 wurde umgeändert und zwar in folgender Weiſe: 

„Die Eiſenbahn⸗Verwaltungen find: verpflichtet, die für den durch⸗ 
gehenden Verkehr und zur Herſtellung ineinandergreifender Fahrpläne 
nöͤthigen Perſonenzüge mit entſprechender Fahrgeſchwindigkeit, desgleichen 
die zur Bewältigung des Güterverkehrs nöthigen Güterzüge einzuführen, 
auch directe Expeditionen im Perſonen⸗ und Güterverkehr, unter Geſtat⸗ 
tung des Ueberganges der Transportmittel von einer Bahn auf die 
andere gegen die übliche Vergütung einzurichten.“ 
Statt des Art. 42 wurde vom Reichstage 
beliebt: 
„Dem Bunde ſteht die Controle über das Tariſweſen zu. Derſelbe 


n ee dahin wirken: 

I. daß De uf den Gifenbahnen im Gebiete des Bundes über⸗ 
einſtimmende Betriebs ⸗Reglements eingeführt werden; 2. daß die mög: 
lichſte Gleichmäßigkeit und Herabsetzung der Tarife erzielt, insbeſondere 
daß bei größeren Entfernungen für den Transport von Kohlen, Coaks, 
Holz, Erzen, Steinen, Salz, Roheiſen, Düngungsmitteln und ähnlichen 
Gegenſtänden ein dem Bedürfniß der Landwirihſchaft und Industrie 
entſprechender ermäßigter Tarif, und zwar zunächſt thunlichſt der Ein⸗ 

„Tarif eingeführt werde.“ in 

27 a 43 Moe der Zuſatz hinzugefügt, daß der für Getreide, 
Kattoffeln u. l. w. zeitweiſe feſſzuſtellende niedrige Specialtarif „nicht 
unter den niedrigsten auf der betreffenden Bahn für Robproducte gelten: 
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folgende Beſtimmung 


a 95 Art. 50, mit welchem der 9. Abſchnitt (Marine und Schiff 
fahrt) beginnt, erhielt durch mehrfache Veränderungen ! 
„Die Bundes ⸗Kriegsmarine ifl eine einheitliche unter preußiſchem 


„Der Kieler Hafen und der Jahdehafen ſind Bundeskriegshäfen.“ 


der damit 
zuſammenhängenden Anſtalten erforderliche 
beftritten. “. N 
„Die geſammte ſeemänniſche Bevölkerung des Bundes, einſchließlich 
des Maſchinen⸗ Perfonald und der Schiffs ⸗ Handwerker iſt vom Dienfte 
im Landheere befreit, dagegen zum Dienſte in der Bundesmarine ver 
K tet.“ 1 n! 
„Die Vertheilung des Erſatzbedarfs findet nach Maßgabe der vor⸗ 
andenen ſeemänniſchen Bevölkerung ſtatt und die hiernach von jedem 
„Staate geſtellte Quote kommt auf die Geſtellung zum Landheere in 
Abrechnung.“ f 
Art. 51. (Die Kauffahrteiſchiffe der Bundesſtaaten, Flagge u. dergl.) 
wird mit einer einzigen die Flagge betteffenden Veränderung ganz wie 
im Entwurfe angenommen, ebenſo Art. 52 (Conſulatweſen). 
Hier —— wir zu dem Abſchnitt der Bundeskriegsverfaſſung gelangt. 
Da derfi e mit dem vorletzten Abſchnitt über die Bundesfinanzen im 
genaueſten Zuſammenhange ſteht und dieſe beiden Abſchnitte gerade ſeitens 
des Reichstages den weitgreifendſten Veränderungen unterworfen worden 


el 


lezten Beſchluſſe des Reichstages zuſammenzufaſſen. 
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hald incl. 
Naum elner 


find, fo brechen wir bier ab, um in einem dritten Artikel dieſe die 
2 und das Budgetrecht betreffenden Ver derungen, ſ0 
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Acchtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Breslau, 10 April. 


Nicht nach Berlin, wie das Gerücht behauptete, das die Börſe außer Har⸗ 
niſch brachte, ſondern nach dem Haag iſt aus dem ftanzbſiſchen Ministerium 
des Auswärtigen eine Note expedirt werden; fie ſoll durch die Anzeige ber: 
anlaßt worden ſein, daß der König der Niederlande die Unterhandlungen wegen 
der Abtretung Luxemburgs ſeinerſeits fallen laſſe; es ſoll in dieſer Note das 
Verlangen geſtellt ſein, daß der König⸗Großherzog auf die eine oder andere 
Weiſe die Räumung der Zeitung Luxemburg durch die Preußen herbeiführe, 
da dieſe ſeit Auflöſung des deutſchen Bundes weder ein diplomatiſches noch 
ein internationales Recht beſäßen, in ver Feſtung zu blelben. Aus dieſer 
Note wurde auf dem Wege vom Miniſterium des Auswärtigen bis zur Borſe 
„ein Ultimatum an Preußen“. In dem Sinne jener Note führt nun die 
„France“ „die Verantwortlichkeit“ aus, die Preußen auf ſich lade, wenn es 
fortfahre, die Natjonalwürde der Franzoſen zu verletzen, und „wenn unſerem 
(Franzöſiſchen) Einfluſſe die Garantien hartnäckig (obstinement) verweigert 
werden“. Die „France“ giebt zu verſtehen, daß Frankreich England, „deſſen 
diplomatiſche Intervention Preußen nachgeſucht hatte“, auf feiner Seite habe, 
nicht minder Rußland, und in Betreff Oeſterreichs fragt fie ſpöttiſch! „Werde 
Oeſterreich hier Preußens Weigerung unterſtützen und nachdem es mit Ger 
walt aus Deutſchland hinausgeworfen worden, in dem neuen Bunde einen 
Staat ſeſthalten wollen, den die Erejgniſſe davon losgetrennt batten“? 


Die „Liberts“, das Blatt Girardins, verlangt geradezu die Räumung 
Luxemburgs durch die Preußen oder Krieg; fie ſchreibt: 

Wenn wir auf Luxemburg . ſo bat unſer gerechtes Verlangen 
bor den Lehren Rouhers ſich beugen müſſen, die don Hrn. v. Bismarck ver 
theidigt und von 600,000 Zündnadelgewehren unterſtüßt werden. Alsdann 
wird man vielleicht einſehen, daß die orateriſchen Triumphe Roubers uns 
tbeuer zu leben kommen... Hat Preußen ein Recht, Luxemburg bejebt 
zu halten? Wenn, wie es ſelbſt zugeſteht, es kein Occupallonstecht hat; 
weshalb vermehrt es dort noch feine Effectivſtärke in demſelben Momente 
wo über Luxemburgs Einverleibung in Frankreich verbandelt wird? Die 
pieußiſche Beſatzung in Luxemburg conftatist die Drohung, ja, die Inſulta⸗ 
{on gegen Frankreich Dagegen muß unfere Diplomatie zunächſt losgehen, 

obald die Preußen Luxemburg geräumt haben, ſobald Luxemburg ſich felbit 
überlaffen ift, bleibt die Einverleibung in Frankreich eine vollſtändig offene 
Brape, und iſt Preußen geſonnen, dagegen Einwürſe zu machen, ſo mag es 


GE 


je erheben; aber zuvörderſt muß Preußen hinaus, denn die Anweſenheit 
0 in Luxemburg iſt eine unerträgliche Inſultation. Wenn Franz, 


nach den ftattgehabten Verhandlungen Luxemburg nicht anneclitte, ſo 
wäre das eine ſchwere Niederlage für unſere Fahne; ob wenn die Wien 
ßen auch nur noch eine Woche in Luxemburg ſtänden, ſo wäre dies ein 
Demüthigung und ein Schimpf für unfere Ehre! Wenn Preußen Luxem 


burg räumt, ſo iſt vielleicht der Friede 3 auf einige Zeit; 
baue Bae 0 cht der Friede gewahrt, wenigſtens auf einige Ze 


ı bleibt, oder feloft wenn es die Feſtung demolirt, jo mu 
der Krieg auf der Stelle Euler een, oder A 8 5 


gung, die Frankreich zu dulden nicht gewohnt iſt. 8 
Dieſer Schlußſatz iſt eine Drohung gegen den Kaiſer ſelbſt und gegen 
Rouher's Lehre von den Nationalitäten. Uebrigens iſt es thatfächlich richtig, 
daß mit den neuen Chaſſepot⸗Gewebren tüchtig geübt wird und daß Mar; 
chall Niel erklärt hat, daß für einen Krieg Alles vorbereitet ſei. Man ſetzt, 
wie der „Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben wird, augenblicklich die Ambulancen in Stand. 
In Berlin ſcheint man darauf vorbereitet zu fein, und, wenn wir nicht 
irren, hat Graf Bis mar ck durchaus keine Luft, in Gemüthlichkeit zu warten, 
bis Napoleon mit allen feinen Zurüſtungen fertig iſt. Wir erhalten darüber 
folgende Correſpondenz: 5 
2 Berlin, 9. April. Die officiellen Erklärungen über die Stellung 
des Tuilerien⸗Cabinets zur luxemburgischen Frage haben, trotz ihrer Fried⸗ 
fertigkeits⸗Verſicherungen, hier keinen beruhigenden Eindruck gemacht. Sie 
conſtaliten doch jedenfalls, daß die franzöſiſche Politit den luxemburgischen 
Handel als Anknüpfungspunkt einer Controverſe benutzt, welche ſich zunächſt 
noch im diplomatiſchen Geleiſe bewegt, aber nach der Convenienz des Augen⸗ 
blicks auch zur Kriegsfrage geſtempelt werden kann. Nach den Antecedentien 
Napoleons III. kann es nicht über raſchen, daß jetzt von Seiten des Tuilerien⸗ 
Cabinets die Mitwirkung der eutopäiſchen Mächte angerufen und ſomit 
einem Conferenz⸗Project in neueſter Auflage Raum gegeben wird. Man 
darf jedoch bezweifeln, daß im vorliegenden Falle der Gedanke ſo ganz frei⸗ 
willig in Paris entſtanden ist, da die Unterhandlungen Frankreichs mit dem 
Großherzog von Luxemburg bis vor Kurzem in aller Heimlichkeit betrieben 
wurden und augenſcheinlich darauf berechnet waren, die politiſche Welt mit 
einer vollzogenen Thatſache zu überraſchen. In officieller Weiſe iſt be⸗ 
kanntlich zuerſt durch den Grafen Bismarck daran erinnert worden, daß 
bei einer Neugeſtaltung der Luxemburger Verhältniſſe die Unterzeichner 
der Verträge von 1839 mitzuſprechen hätten. Dem äußeren Anſcheine 
nach begegnen ſich hier Preußen und Frankreich in dem Gedanken, 
den luxemburgiſchen Proceß bei dem Tribunal der europäiſchen Di⸗ 
plomatie anhängig zu machen; aber zwiſchen den principiellen Auf: 
ſaſſungen der beiden Mächte dürften weſentliche Verſchiedenheiten obwalten. 
Graf Bismarck hat auf di. Verträge von 1839 verwieſen, durch welche die 
Territorial-Verhältniſſe zwiſchen Belgien und den Nieder⸗ 
landen geordnet wurden und welche bei einem beabſichtigten Beſitz wech⸗ 
ſel Luxemburgs um ſo mehr in Betracht kommen, als ſie bis jetzt in 
unverletzter Giltigteit befteben, Das Tuilerien⸗Cabinet dagegen hat wohl 
die Abſicht, das Forum der europäiſchen Diplomatie zu einem Richterſpruch 
Über das Heſetzungsrecht Preußens in Luxemburg zu veranlaſſen, 
d. h. über einen Punkt, mit welchem die Verträge von 1839 nichts zu 
ſchaffen haben. Wenn es ſchon ernſten Bedenken unterliegt, ob Preußen 
in Betreff eines ihm bertragsmäßig zugef cherten Rechtes den Ausſpruch 
der fremden Diplomatie anzuerkennen hat, ſo iſt überdies darauf hinzuwei⸗ 
ſen, daß bis auf die jüngfte Zeit weder Europa noch ſelbſt Frankreich aus 
der Stellung Preußens in Luxemburg Unruhe geſchöpft hat. Wenn das 
Tullerien⸗Cabinet gerade jetzt einen Einſpruch dagegen erhebt, ſo liegt der 
Schluß nahe, daß Frankceich dem einmal ins Auge geſaßten Ziele auf 
einem Seitenwege zuitzebt und nach einem diplomatiſchen Vorwande ſucht, 
um mit bewaffneter Hand nach deutihem Gebiet zu greifen. Um ſo drin⸗ 
gender wird die deutſche Politik zur Vorſicht und zum Mißtrauen gemahnt, 
als mit den Friedensbetheuerungen des Tuilerien⸗Cabinets die Thalſache 
im Widerspruch fteht, daß Frankreich ſehr umfaſſende Kriegsrüſtungen be⸗ 
treibt. Wenn Napoleon nicht allen Ernſtes auf den luxemburgiſchen Han⸗ 
del verzichten will, ſo iſt es nicht gerathen, daß Deutſchland auf 
feine Verſchleppungsvorſchläge eingebe und in aller Geduld 
abwarte, bis er feine Vorbereitungen zum Entſcheidungs⸗ 
kampfe vollendet hat. 
Der Miniſterwechſel in Florenz iſt für die vorliegende Frage von nicht 
zu unterſchätzender Wichtigteit; er it, wie man in Paris jetzt ſelbſt offen zus 
giebt, durch den Druck Frankreichs hervorgerufen worden. „Die franzöſiſche 


das eine Erniedri⸗ 


Politik — ſchreibt uns derſelbe 3 Correſpondent aus Berlin — fand in 
ihre Pläne und namentlich für die 


Richſoli nicht das willige Werkzeug für 
1 aan 
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Donnerstag den 11 April 1867. 
ſchon ſeit Einiger Zeit vorbereiteten Unternehmungen a baeß Pran ßen. 
Die Verleihung des Annunciaten⸗Ordens an den Grafen Bismarck unter $ in⸗ 
weis auf ein „dauerndes Bündniß“ zwiſchen Preußen und Italien war eine 
ſehr verſtändliche Antwort auf die erſten Sonbirungen von Seiten Näpo⸗ 
leons; aber damit war auch der Sturz Ricaſoll's beſtegelt, welchen der gegen 
Frankteich ohnmächtige Victor Emanuel nicht halten konnte. In dieſem Lichte 


dienen auch die italieniſchen Vorgänge zur Erläuterung ‚ber franzöſſſchen Ad⸗ 4 1 


ſichten in Betreff Deutſchlands.“ . 
Noch wollen wir erwähnen, daß man in Luremburg ſelbſt die Sache 
friedlicher anficht als in Paris und in Berlin, So bringt die „Trierſche Z.“ 
aus Luxemburg vom 5. April folgen e Meldung: „Gemäß den neneſten 
Nachrichten aus dem Haag nehmen unſere Angelegenheiten wirſli eine gün⸗ 
ſtige Wendung. Die jetzige Handlungsweiſe unſerer Regierung ſtimmt damit 
überein. Sie batte vor einigen Tagen das eigenthümliche Gebahren des fran⸗ 
zoͤſiſchen Agenten de Boigue dem Prinzen Heinrich, der gegenwärtig im Haag 


weilt, denuncht. Die Antwort des Prinzen lautete dahin, daß man nach den 
Geſetzen des Landes gegen de Boigne verfahren ſolle. Derſelbe wurde ſo⸗ 


gleich vor den General⸗Procurator geladen und ſcheint ſeit jener Zeit ſich von 
Luxemburg entfernt zu haben. Man glaubt hier allgemein, daß der König 
das Großherzogthum vielleicht an ſeinen Bruder Heinrich abtreten wolle, wel⸗ 
cher alsdann viel eher und leichter, als er ſelbſt, mit Preußen einen Vertrag 
abſchließen könnte.“ mochte 
Da der König von Holland auch als Großherzog von Luxemburg Soude⸗ 
rän iſt, ſo iſt es klar, daß er allein die Frage aus der Welt ſchaffen Lönnte, 
wenn nicht der Grund des Conflicts zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
etwas tiefer läge. Luxemburg iſt für Napoleon nichts als Vorwand; die 
eigentliche Urſache iſt die Eiferſucht auf Preußens wachſende Gtöße und auf 
die nicht mehr zu verhindernde Einheit Deutſchlands. Wir haben es nicht mit 
der Luxemburger, ſondern mit der franzöſiſch-veutſchen Frage zu thun. 


Auch die italienischen Blätter find der Anſicht, daß die Neubildung des itas 
lieniſchen Miniſteriums im Zuſammenhange mit den deutſchen Verwicklungen \ 
ſtehe und gegen Preußen gerichtet ſei. Nicht blos Rattazzi, ſondern auch Vis 
conti Venoſta iſt franzöſiſch geſinnt; beide werden weder die römische Frage 
alteriren noch ſonſt eine Haltung beobachten, die für Preußen ermunternd 
erſcheinen könnte. Daß man uberhaupt in Italien in gewiſſen Kreiſen gegen 


das Letztere nicht beſonders freundlich geſinnt iſt, ergiebt ſich nicht nur aus 


den Bemerkungen, zu denen ſich die „Italie“ in ihrer Nummer vom 3. . i 75 


* 


gemüßigt geſeben bat. Dieſelbe hat nämlich, wie die „K. Z.“ es ganz ti 


bezeichnet, „die naſde Frechbeit“, den Italienern zuzurüfen: „Die Iugeme 


burgiſche Froge enthüllt auch den Unglaubigſten alle Gefahren, welche in der 
durch die Schlacht bei Savowa und Preußens plötzliche Größe erwachſenen 


Situation liegen. Man müßte blind ſein, um nicht zu ſehen, daß ein Con- 7 


flict möglich, ja, ſogar wahrſcheinlich ift; man muß den Fall vorausſehen, 
wo die Dinge eine ſchlimme Wendung nehmen.“ Die Italie“ findel es nun 
ganz ausgezeichnet, daß Ricaſoli geht. Die „Italie“ war ſchon ſeit Monaten 
bemüht, gegen Preußen und gegen den eifernen Baron zu heßen; aber es iſt 


denn doch — ſagt die „K. Z.“ mit Recht — ſtark, daß ein in Florenz erſchei⸗ 


nendes Blatt, das als ufficidfes Blatt gegründet, das lange von der italieni⸗ 


ſchen Regierung als Organ fürs Ausland benutzt wurde und das ſich an⸗ 
ſchickt, ſobald Rattazzi oder Menabrea am Ruder iſt, exit recht wieder Regle⸗ 


rungsblatt zu werden, „die Gefahren, welche durch die Schlacht bei Sadowa 


* 


und Preußens plötzliche Größe hervorgerufen wurden“, den Italienern, die 


dieſem Siege ihre Unabhängigkeit verdanken und die nach einer Niederlage 
Preußens wieder von Oeſterreich unter die Füße getreten worden wären, 


foͤrmlich denuncirt. R kr 
Aus Rom ſchteibt man dem „Monitenr”, daß die gemeinſchaſtlichen Un⸗ 
ternehmungen der päpſtlichen und der italieniſchen Truppen zur Unterdrückung 


8 


der Brigantage an der neapolitaniſchen Grenze bereits beachtenswerthe 
Reſultate hervorgebracht habe. Die Zahl der Banden bat ſich vermindert und 


man meldet neue Unterwerfungen mehrerer Bandenführer, welche, die Friſt 
von 14 Tagen benutzend, die durch das letzte Edict det päpſtlichen Curie den⸗ 


lichen Behörden ihre Waffen ausgeliefert haben. n 


Die franzöſiſchen Blätter beſchäftigen ſich fait ausſchließlich mit der luxem⸗ a 
burgiſchen Angelegenheit. Indeß iſt die neue Wendung nicht zu eu * 


welche die franzöſiſche Politik in der orientaliſchen Frage genommen | 
Frankreich hat nämlich, wie man ſich erinnern wird, urſprünglich die Ab 


tung nicht nur von Candia, ſondern auch von Epirus und Theſſalit ers Bi 
langt und auf dieſe Ausdehnung der Forderung nur verzichtet, well a 


Oeſterreich noch Rußland, welche in dem ganzen Vorſchlage nur eine bon A 


dem Kaiſer Napoleon angelegte Falle erblicken, um Rußland mit Eng and in 
Conflict zu bringen, dieſelbe unterſtützen wollten. Jetzt will man es in Paris 1 


nicht einmal mehr Wort haben, daß Frankreich die Abtretung Ganbias vers 2 


langt habe. Je mehr die engen Beziehungen zwiſchen An und 
in den Vordergrund treten, um ſo mehr Neigung verſp 


rt W 


Türkei festhält. England ſeinerſeits ſcheint ſich durch den Verkauf d 


ufligen 


Amerika an die nordamerikaniſche Republit gleicher Weiſe bedroh zu ſehen. 
— Hinſichtlich der inneren Zuſtände in Frankreich ift namentlich die ſchlit Mme 


Behandlung, welche die Preſſe zu erfahren hat, hoͤchſt demerkenswerth. 


iſt, wie aus den unter „Paris“ gemachten Mittheilungen zu erſehen ift, auch 4 
wenig oder gar keine Hoffnung auf eine Beſſerung dieſer fait uner rägkich ger 


wordenen Verhältniſſe. 0 wi: 


Die neueſten Nachrichten aus Amerika lauten im Allgemeinen für Bra ⸗ 


ſilien nicht günſtig. Indeß beſagt eine Mittheilung aus Buenos⸗Ayres dom 
12. Febr., daß General Paunero über einen Theil der von dem bekannten 


Häuptling Juan Saa defehligten Aufſtändiſchen einen Sieg errungen und ſichht 


einigen, der, mit 1500 Mann aus Paraguay kommend, zu ihm ſtieß. Der 


darauf nach Rio Cuarto begeben bat, um ſich mit Oberſt Arredondo zu der⸗ 


Präſident der argentiniſchen Republik, General Mitre, war nach den letzten 


Nachrichten in Buenos⸗Ayres eingetroffen, um die Regierung wieder in die 
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der unter „Florenz“ mitgetheilten Tiſchrede Lamarmora's, ſondern Se 9 


1 


jenigen Räubern, die ſich ergeben wollten, bewilligt worden war, den püpſt⸗ 
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Paris, | 
fih Englands Wohlgefallen zu gewinnen, indem man an 1 ritat der 
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Hand zu nehmen und ein neues Miniſterium zu bilden. Vor Curupaſſy War N 


in den Operationen der Alliirten eine gewiſſe Stille eingetreten. Die Berſchte 


aus den argentiniſchen Provinzen beftätigen, daß die Aufſtändiſchen gegen die a 
Generale Mitre's in einigen Gefechten den Kürzeren gezogen haben. — In 


Peru find ein Paar neue Aufjtände, die, wie es ſcheint, ebenfalls von der 


Prieſterpartei geſchürt wurden, mit Leichtigkeit unterdtückt worden. In Chile 

rechnet man mit Beſtimmtheit, daß der Krieg mit Spanien ſich nicht wieder 

erneuern wird, obſchon das verbündete Peru von den Vorſchlägen det ers 

mittelnden Mächte nichts wiſſen will. — Auf Hayti bat Präſtdeut Ge 
wahrſcheinlich in Folge einer wiederholten Erhebung flachtig werden mine 
- Dean 1 9 ar U — £ Ir - „3 * 


Deutſchland. 

Berlin, 9. April. [ Amtliches. 

Rathsherrn und Kaufmann Theodor Friedrich Wilhelm Strahl zu Sagan 
den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe und dem evangelischen Lehrer und 
Organiſten Schoelzel zu Hennersdorf im Kreiſe Reichenbach den Adler der 
vierten Klaſſe des königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen; ſowie 
die — 5 als Hilfsarbeiter im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
beſchäftigten Legations⸗Räthe v. Bülow und Bucher u Wirtlicen Legations⸗ 
Räthen und vortragenden Räthen in dem genannten ifterium ernannt. 

Der Landgerichts⸗Referendarius Schwartz in Aachen iſt auf Grund der 
deſtandenen dritten Prüfung zum Advocaten im Bezirke des königlichen 
Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 

Berlin, 9. April. [Se. Maſeſtät der König] empfingen heute 
Vormittag die Vorträge des Polizei⸗Präſidenten und des General⸗Majors 
von Tresckow und nahmen militäriihe Meldungen entgegen im Beiſein 
des Gouverneurs, des Prinzen Auguſt von Württemberg königlichen 
Hoheit und des Commandanten. 

[Im kronprinzlichen Palais] fand geſtern Mittag 12 Uhr die 
Eröffnung des Bazars zum Beſten der Victoria⸗National⸗Invaliden⸗ 
Stiftung ſtatt, welcher Se. Maſeſtät der König und die ganze königliche 
Familie beiwohnten. Se. koͤnigliche Hoheit der Kronprinz empfing den 
Profeſſor Curtius aus Göttingen und dinirte mit Ihrer Königlichen Hoheit 
der Kronprinzeſſin bei Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Albrecht 
Sohn. Abends beſuchten die hoͤchſten Herrſchaften die Vorſtellung im 
Wallner: Theater. (St.⸗A.) 

= Berlin, 9. April. [Aus dem Reichstage. — Hanno⸗ 
verſche Intriguen. — Der preußiſche Landtag.] Die heutige 
Sitzung des Reichstages brachte zunächſt jene Interpellation der Abgeord⸗ 
neten aus Oberheſſen, hinſichtlich der Aufnahme des geſammten Groß⸗ 
berzogthums in den norddeutſchen Bund, deren Einbringung, wie ich 
Ihnen neulich meldete, von Seiten der National⸗Liberalen angeregt, in⸗ 
deſſen bis zur Berathung über den letzten Artikel: „Verhältniß zu den 
ſüddeutſchen Staaten“ vertagt worden war. Es iſt nicht recht erſichtlich, 
weshalb man damit ſchon heute vorgegangen iſt; jedenfalls machte die 
Beantwortung durch den Grafen Bismarck inſofern Eindruck, als ſie 
wieder einmal ein Streiflicht auf die Situation nach dem Kriege wirft 


und vielleicht gerade zu gelegener Zeit den Großherzog daran erinnert, 


daß und wie deutſch ihn Preußen behandelt habe; in ſo fern iſt ganz 
gewiß die heutige Beantwortung der Interpellation auch weit über die 
Kreiſe des Reichstages hinaus von großer Bedeutung. Es muß natür⸗ 
lich der Regierung angeſichts der ſtündlich ſich ernſter geſtaltenden Lage 
von Gewicht fein, ſich auf die deutſchen Regierungen in Nord und Süd 
ſtützen zu können, ſchwerlich aber giebt fie ſich Täuſchungen oder Illuſio⸗ 
nen darüber hin, daß — fie den ſtärkſten, wenn nicht den einzi⸗ 
gen Rückhalt an und in Preußen ſelbſt finden muß. Die Mißgunſt über 
die Erfolge Preußens im letzten Jahre iſt zu unzweideutig hervorgetre⸗ 
ten und die Elemente, mit denen man noch zu kämpfen hatte, ſind noch 
zu ſehr in Gährung begriffen, um eine Stütze für den Operatlonsplan 
liefern zu können. Andererſeits fehlt es nicht an Stellen, an denen 
man ängſtlich auf jede Gelegenheit wartet, im Trüben fiſchen zu können. 
Nicht ohne Grund macht ſich ſeit den letzten Tagen eine ziemlich erbit⸗ 
terte Stimmung gegen die hannoverſche Ariſtokratie und gerade von 
Seiten unſerer Feudalen geltend und allgemach rückt man denn auch 
ohne Umſtände mit der Behauptung heraus, daß zwiſchen der Marien⸗ 
burg und dem Hoflager des Exkoͤnigs in Hietzing feit den letzten Tagen 
eln lebhafter Verkehr ſich geltend mache und allem Anſcheine nach von 
der hannoverſchen Clique darauf ſpeculirt wurde, aus etwaigen europäi⸗ 
ſchen Zerwürfniſſen Capital für die Rehabilitirung der Welfendynaftie zu 
machen. Es ift daher von hier aus eine ſtrengere Bewachung der Ma⸗ 
rienburg angeordnet worden, auch iſt die Rede von der Verſetzung eini⸗ 
ger hannoverſchen Beamten. In Reichstagskreiſen nimmt man an, daß 
die Regierung in Ablehnung der Anträge zu dem Verfaſſungsentwurf 
minder ſtreng ſein würde, um einen günſtigeren Abſchluß der Arbeiten 
zu erreichen und gleichzeitig dem Landtage die Zuſtimmung zu erleich⸗ 
tern. Was ich Ihnen über den früheren Zuſammentritt des letzteren 
gemeldet habe, iſt inzwiſchen auch amtlich durch den „Staats⸗Anzeiger“ 
beſtätigt worden. Die Berathungen des Bundesraths über die Verfaſ⸗ 
ſung beginnen morgen Abend. - 

Ss [Die Frankfurter Eontribution.] Nachdem jetzt die 
Stadtverfaſſung für Frankfurt veröffentlicht iſt, wird auch die Auseinander⸗ 


ſetzung zwiſchen dem ſtädtiſchen und dem Staatsvermögen von Frankfurt 


Gegenſtand der Erörterungen der Staatsbehörden ſein. Damit ſteht 
dann auch die Berückſichtigung der Wünſche der dortigen Bevölkerung 
bezüglich der Contribution im Zuſammenhange. 8 

& [Der früher zur Dispoſition geſtellte Bürgermeiſter 
von Goslar], Dr. Sandroß, hat jetzt feine Verſetzung in den Ruhe: 
ſtand mit Penſſon beantragt und iſt dieſem Antrage auch Folge gegeben 
worden. 

[ Perſonenwechſel im Polizeipräſidium.] In den Zei⸗ 
tungen iſt vielfach die Rede von einem beabſichtigten, ſehr umfaſſenden 
Perſonenwechſel im hieſigen Polizeſpräſidium, indem zahlreiche Verſetzun⸗ 
gen nach den neuen Provinzen ſtattfinden ſollten. Nun iſt es allerdings 
richtig, daß man bei der Einrichtung der Polizei⸗Verwaltung in den 


großeren Städten der neu erworbenen Landestheile den dortigen ſchon 
dewährten Beamten noch andere Kräfte aus den alten Provinzen, die 


mit dem Geſchäftsgange und der ganzen polizeilichen Verwaltung bin⸗ 
reichen 


ſondern aus den verschiedenen Polizeiverwaltungen der alten Provinzen, 
wo ſich eben tüchtige Kräfte finden. a 0 
F In Bezug auf die Eiſenbahn⸗ Verwaltungen] in 


den neuen Provinzen erfahren wir, daß der Uebergang derſelben zu den 


preußiſchen Principien mit Eifer weitergeführt wird; im Handelsmini⸗ 
ſterium wird jetzt eine Inſtruction ausgearbeitet, welche für die Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen in den neuen Provinzen beſtimmt iſt und außerdem find 
noch die preußiſchen Eiſenbahngrundſäͤtze zuſammengeſtellt worden, um den 
genannten Verwaltungen zur Richtſchnur zu dienen. Man glaubt, daß 


d vertraut find, wird an die Seite ſetzen wollen, aber es liegt feſſor an der Tharandter 
keineswegs die Abſicht vor, ſolche nur aus der Hauptſladt zu nehmen, ſen in das erſte deutſche 


1042 
wägen gebe, daß mit dem Hinfälligwerden des erſteren auch die Rechts⸗ 


Se. Majeſtät der König bat dem beſtändigkeit des letzteren ſich nicht werde behaupten laſſen. 


* [Militäriſches.] Nächſt manchen bekannten oder unwichtige⸗ 
ren Daten enthält der militäriſche Artikel der „Voſſ. Ztg.“, auf den 
unter den geſtrigen telegr. Depeſchen hingewieſen war (ſ. Nr. 167 d. 3.) 
folgende Mittheilungen: 

Von den durch die Erweiterung der preußiſchen Armee erforderlich gewor⸗ 
denen 1550 Offizierſtellen find nach dem neuerdings veröffentlichten officiellen 
Nachweiſe 649 aus dem Offiziercorps der Truppen der annectirten Landes» 
theile und zwar durch 424 hannoverſche, 154 kurheſſiſche, 67 naſſauiſche und 
4 rag Offiziere beſetzt worden, 112 Offiziere ſind neu aus den Cadetten⸗ 
Anſtalten eingetreten und der Reſt ift aus der Armee ſelbſt erging worden. 
— Far den Fall eines neuen Krieges würde die preußiſche Armee gegen: 
wärtig noch mit der beinahe unveränderten Ausrüftung wie in dem letzten 

eldzuge in denſelben eintreten. Die durch koͤnigl. Beſtimmung feſtgeſetzten 

ustüſtungs⸗ und UniformsAenverungen find, da der Erlaß der betreffenden 
Ordre eben erſt erfolgt iſt, natürlich noch nicht ausgeführt worden. Unmittel⸗ 
bar ausführbar bleiben deshalb davon nur die 1 des Gepäcks auf 
die vorbezeichneten Stücke, die neue Verfügung über die Fußbekleidung, die 
Mitführung des Putzzeuges nur durch einzelne Mannſchaften und die Ueber⸗ 
weiſung des Schanzzeuges an die Patronenwagen. Eine Minderbelaſtung der 
Mannſchaften würde darum aber noch nicht eintreten, da gegenüber dieſer 
Verminderung des Gepäcks andererſeits die Erhöhung des Patronenbeſtandes 
von früher 60 auf 80 Patronen verfügt worden iſt. Die durchgängige Bewaff⸗ 
nung der norddeutſchen Armee mit Zündnadel⸗Gewebren wird als bewirkt an⸗ 
gegeben und ſoll die nötbige Zahl von Gewehren zur Ausrüſtung der eben 
neu aufgerichteten ſächſiſchen Truppen bereits an die ſächſiſche Regierung über: 
wieſen worden ſein. Eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit iſt in letzter Zeit 
noch auf die Ausrüſtung der Batterien mit den neuen gezogenen Geſchützen 
verwendet worden und darf dieſelbe wohl ebenfalls jetzt nahezu als bewirkt 
angeſehen werden. Zu der ſpäteren Armirung der Kllſtenbefeſtigungen in der 
Kieler Bucht, auf Alſen und Sundewitt find, wie man hort, vorzugsweiſe 
die neuen gezogenen 72⸗Pfünder beſtimmt, mit welchen gegenwärtig in der 
Oſtſee Schießverſuche abgehalten werden. 

[Berichtigung.] Die ruſſiſche Telegraphen⸗Agentur meldet: Aus 
zuverläſſigſter Quelle wird verſichert, daß die in letzter Zeit von den Jour⸗ 
nalen gebrachten, angeblich die Anſichten des hieſigen Gouvernements 
enthaltenden telegraphiſchen Nachrichten über die Luxemburger Frage po: 
fitio falſch find, daß weder in Betreff Luxemburgs noch über Candia 
officielle Aeußerungen der Regierung vorliegen. Die diesfallſigen Mit: 
theilungen des „Journal de St. Petersbourg“ ſind nur als Privat⸗ 
anſichten zu betrachten. 


Stettin, 8. April. [Beſtätigung.] Die Wahl des bisherigen 
Stadtraths Sternberg zum Bürgermeſſter der Stadt hat, wie die „Oder⸗ 
Ztg.“ mittheilt, die Beſtätigung erhalten. f 

Stralſund, 8. April. [Die Angelegenheit der vier hie⸗ 
ſigen Gymnaſiallehrer,] welche ihrer Zeit von Stettin aus zur 
Verantwortung gezogen wurden, weil fie einen Mann von fo „feind 
ſeliger“ Haltung gegen die Regierung, wie den Abgeordneten Hinrichs, 
für die Reichstagswahl empfohlen hätten, hat gegenwärtig einen Ab⸗ 
ſchluß gefunden, der zu dem heftigen anfangs genommenen Anlauf in 
keinem rechten Verhältniß ſteht. Die Betreffenden hatten in ihrer Er⸗ 
widerung an das Provinzial⸗Schulcollegium unter Hinweis auf die 
Stellung und Thätigkeit des Abgeordneten Hinrichs als Mitglied der 
national⸗liberalen Fraction beftritten, in feiner Perſon einen Abgeordneten 
von feindſeliger Oppoſition gegen die Regierung empfohlen zu haben. 
Die jetzt von Stettin aus eingetroffene Entſcheidung erkennt dem Ver⸗ 
nehmen nach an, daß es nicht die Abſicht der Betreffendey geweſen fein 
möge, einen ſolchen Gegner der Regierung zu wählen, hebt indeß die 
frühere oppoſitionelle Haltung deſſelben hervor und warnt ſchließlich 
die Betreffenden für die Zukunft vor ferneren derartigen Schritten. — 
Alſo eine Citatlon nach Stettin, um dort einen feierlichen Verweis zu 
ertheilen, wie in einem früheren ähnlichen Falle, iſt diesmal doch nicht 
erfolgt. — Daß auch diejenigen hieſigen Lehrer, welche ſich ihrer Zeit 
durch ihre Öffentliche Namensunterſchrift für die Wahl des Fürſten 
Putbus erklärt haben, vor einer Wiederholung ſolcher Demonſtration 
verwarnt ſeien, hat man nicht gehört. (N. 3.) 

Hadersleben, 6. April. [Suspenſion.] Wie die „N. T.“ 
vernimmt, iſt Paſtor Hertel in Moltrup und Berning vom 4. April 
ab von ſeinem Amte ſuspendirt worden. Er hatte ſchon vor längerer 
Zeit wegen Altersſchwäche um feinen Abſchied nachgeſucht. Jetzt aufge: 
fordert, den Eid zu leiſten, weigerte er ſich deſſen, worauf die Suspenſion 
erfolgte. Er gehörte zu den daniſchen Propagandiſten, woraus er auch 
kein Hehl machte. 

(Leipzig, 9. April. [Roßmäßler T.] Semen im Tode 
ihm vorangegangenen Mitkämpfern für die Rechte des Volkes, Dr. 
Heyner und Stadtrath Ro ſe, iſt Prof. Roßmäßler bald gefolgt; nach 
längeren Leiden ſtarb er geſtern Morgen. (S. geſtr. Mittagbl.) Seine 
Verdienſte auf dem naturwiſſenſchaftlichen Gebiete find zu allgemein be: 
kannt, um hier aufgeführt werden zu müſſen. Seine zahlreichen Schrif⸗ 
ten erhellen auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften die Reſultate ſeiner 
Lebensthätigkelt. Als Politiker ſtand Roßmäßler treu und unwandelbar 
zum Volke. Er hat ſich um kein Jota geändert und dieſe ſtarre Con⸗ 
ſequenz allen Forderungen und Ereigniſſen der Zeit gegenüber machte 
neuerdings feine Beſtrebungen öfter unpraktiſch und illuſoriſch. Auf dem 
Gebiete der Arbeiterbewegung war Roßmäßler ein treuer Anhänger des 
Schulze ſchen Principd der Selbſthilfe und hat daſſelbe gegen die Laſ⸗ 
ſalleſchen Irrlehren oft und nachdrücklich in Rede und Schrift vertheidigt. 
Roßmäßler lebte ſeit etwa 16 Jahren in Leipzig. Früher war er Pro: 
Forſtakademie. Von feinen Geſinnungsgenoſ⸗ 
Parlament gewählt, ſtand er da tapfer für die 
Volksrechte ein und folgte auch, Minister Römers Worte vertrauend, 
nach der gewaltſamen Auseinanderjagung des deutſchen Parlamentes in 
Frankfurt dem Rumpfparlament nach Stuttgart. Dafür wurde er in 
Sachſen abgeſetzt, doch konnte man ihm eine jährliche Penſion von 
500 Thlr. nicht vorenthalten. Dieſe bezog er bis zu ſeinem Ende. 
Roßmäßler batte in ſeinem freiheitlichen Wirken viele Anfechtungen zu 
erleiden und mußte vor etwa 2 Jahren noch eine achtwoͤchentliche Ge⸗ 
fangnißhaft wegen Preßvergehen büßen. Er war erſt 61 Jahre alt, 
obgleich fein Haar und Bart ſchon ſeit vielen Jahren völlig gebleicht 


das Werk der Verſchmelzung beider Verwaltungen in nicht langer Zeit erſchienen von Arbeit in raſtloſer Thätigkeit im Dienſte des Volkes und 


vollendet werden wird. 
S [Der Geh. Poſt⸗Rath Stephan! befindet ſich augenblick 


i lich in Thüringen, um mit den dortigen Regierungen zu unterhandeln 


und vertragsmäßig die Gerechtſame feſtzuſtellen, welche Preußen durch 
die Uebernahme dez Thurn: und Taxis ſchen Poſtweſens in jenen Län⸗ 
dern ſich erworben hat. Wenn die Zeitungen melden, daß jene Regie: 
rungen die Abſicht hätten, Schwierigkeiten zu erheben, ſo iſt dabei zu 
bedenken, daß bei allen Verhandlungen Wünſche zur Sprache kommen 


der Wiſſenſchaft, die beide ſeiner nicht vergeſſen werden. 

Gotha, 7. April. [Der Erbprinz von Auguſtenburgl if 
in den letzten Tagen der vorigen Woche hier geweſen. Wie man ver⸗ 
nimmt, beabſichtigt er, vom 1. Mal d. J. an, feinen dauernden Wohnſitz 
hier zu nehmen, wo fein Vater bereits ſeit einer Reihe von Jahren ein 
Haus und Gartengrundſtück acquirirt hat. 


München, 6. April. [Rücktritt des Juſtizminiſters.] Der 


und Intereſſen vertreten werden, und glaubt man hier überzeugt fein zu „A. A. 3.“ wird geſchrieben: Was ich Ihnen vor etwa acht Tagen 


können, daß die Sache ſich in beſter und durchaus befriedigender Weile 
ordnen wird. 

lder Bündnißvertrag mit Würtemberg.] Dem Verneh⸗ 
men nach if von Seiten der preußiſchen Regierung mit Bezug auf die 
innerhalb des würtembergiſchen Landtages ſich kundgebenden Velleitäten, 


den Bündnißvertrag mit Preußen einer ſtändiſchen Cognition zu unter⸗ 


nchen, eine Eröffnung nach Stuttgart abgegangen, im Weſentlichen des 


zu ſchreiben die Ehre hatte, wird nun nachträglich auch von den Cor⸗ 
reſpondenten anderer Blätter beſtätigt, daß nämlich Hr. v. Bomhard 
wirklich zurücktrete. Verſchiedene Herren werden in den Blättern als 
ſeine muthmaßlichen Nachfolger genannt, unter ihnen auch Hr. Dr. 
Marg. Barth, dieſer ſogar „mit viel Sicherheit“. Ich glaube conſta⸗ 
tiren zu können, daß man an maßgebender Stelle bis geſtern nicht 
daran gedacht hat, Hrn. v. Bomhard in der Perſon des ausgezeichneten 


Inhalts, daß Preußen nicht zu unterſuchen habe, was das würtem⸗ Juriſten Dr. Marg. Barth einen Nachfolger zu geben. 


bergiſche Verfaſſungsrecht geſtatte oder gebiete, daß es aber feinerfeits 


München, 7. April. [Depeſchendiebſtahl.] Im bieſigen 


den Bündnißvertrag als das untrennbare Corollar des Friedensvertrags] Miniſterium des Aeußern wurde unter den Hausbeamten eine Unter⸗ 


. 


betrachte, und daß es der würtemberziſchen Regierung demnach zu er⸗ ſuchung angestellt, weil jüngft von Oepeſchen des Grafen Bismarck, 


„ 


welche derſelbe nach München zur Einſichtnahme geſchickt hatte, in 
Öffentlichen Blättern Mittheilungen gemacht wurden, die über deren In⸗ 
halt und Form ein vollſtändig richtiges Bild entwarfen. Man iſt an 
betreffender Stelle über dieſe Tactloſigkeit, ſolche discrete Dinge zu ver⸗ 
Öffentlichen, hoͤchſt ungehalten; eigenthümlich bleibt es jedoch, daß man 
die Indiscretion immer bei den Unterbeamten ſucht. Wenn im gege⸗ 
benen Falle das Miniſterium aber nicht mehr erreicht als bei der 
Unterſuchung wegen des Briefes v. d. Pfordten's an den Grafen Gieſe, 
deſſen Veroffentlichung an hoher Stelle auch äußert unangenehm ver⸗ 
merkt wurde, ſo wird es ſich noch immer kein klares Bild darüber 
machen können, wie die Preſſe des Defteren zu ihren Nachrichten gelangt. 
Fr. J. 


München, 7. April. [Die Lage] muß ſehr ernſt fein, denn 
der Reiſewagen des Königd und der Koͤnigin⸗Mutter, die ihren Sohn 
nach Venedig und Rom begleiten wollte, war gepackt, die Reife follte 
heute Mittag angetreten werden, fie wurde aber, nachdem Fürft 
von Hohenlohe Depeſchen empfangen und darauf dem Könige berichtet 
hatte, aufgegeben. Man verſichert, aus Berlin ſei officiell hier kund⸗ 
gegeben worden, der Krieg erſcheine nicht mehr vermeidlich. Gleichwohl ift 
von militariſchen Vorbereitungen hier nichts wahrzunehmen. — Die Er: 
nennung des Herrn v. Mohl zum badiſchen Geſandten am hieſigen Hofe 
wird in Kreiſen, die Alles, was auf Preußen hinweiſt, mit dem Scharf⸗ 
blick des Argwohns verfolgt, als ein Schritt der badiſchen Regierung 
betrachtet) ihrerſeits zur Befeſtigung der preußenfreundlichen Politik unfes 
rer Regierung beizutragen. Man erachtet nämlich, daß die Perſoͤnlich⸗ 
keit des Herrn v. Mohl dieſen Geſandten ſehr bald in die nähere Um⸗ 
gebung des Königs führen werde: (B., u. 9.3.) 

Stuttgart, 6. April. [Die Luxemburger Frage! hat auch 
hier die Gemüther ziemlich erregt und der Eindruck, den die Verhand⸗ 
lungen darüber im Reichstage gemacht hat, iſt ein bedeutender. Man 
iſt Preußen dankbar, daß es für die Ehre Deutſchlands ſo entſchieden 
eingetreten iſt und hofft, es werde die unberechtigten Forderungen Frank⸗ 
reichs mit aller Energie zurückweiſen. Auch hier will Niemand den 
Krieg — und Süddeutſchland würde wohl am meiſten unter einem 
ſolchen zu leiden haben — aber wenn die Begehrlichkeit und der Ueber⸗ 
muth unſerer Nachbarn zu der Entſcheidung durch die Waffen drängen 
ſollte, ſo würde man auch bei uns mit Begeiſterung in den Krieg gehen. 
Vor allem unſer Militär würde ſich freuen, nun an der Seite Preu: 
ßens zu ſtehen und der Welt zeigen zu können, daß die Schwaben unter 
einer tüchtigen und einheitlichen Führung ſo gute Soldaten ſind wie 
irgend ein Contingent. Wohl giebt es noch Einzelne in unſerem Lande, 
denen man deutlich die Verſtimmung darüber anmerkt, daß Preußen 
den Verkauf Luxemburgs nicht ohne Weiteres gutgeheißen hat, weil ihnen 
der Verkauf ſo genehm geweſen wäre, Preußen habe nun doch zur Ver⸗ 
ſchacherung deutſcher Lande die Hand geboten. Aber man überſchätze 
doch ja in Norddeutſchland den Einfluß dieſer Leute nicht. Die große 
Maſſe iſt endlich bekehrt und wünſcht nichts ſehnlicher, als die nun doch 
ſchon fo vielfach überbrückte Mainlinie völlig verſchwinden zu ſehen. — 
Morgen findet zu Heilbronn eine große von der deutſchen Partei veranſtaltete 
Verſammlung ſtatt, die ſich ohne Zweifel in obigem Sinne mit aller 
Entſchiedenheit ausſprechen wird. (N. 3.) 

Luxemburg, 6. April. [Zur ſchwebenden Frage.] Dieſer 
Tage traf ein Sohn des Kriegsmiaiſters v. Roon — wie ich höre, der 
als Hauptmann im Generalſtabe angeſtellte — hier ein, kehrte aber 
ſofort wieder nach Berlin zurück. 
fi) auf die ſchwebende Frage bezog, wird anzunehmen fein. — Die 
neulich erwähnten Demonſtrationen durch vereinzelte Rufe: „Vive 
IEmpereur! Vive la France!“ find ſpurlos verſchollen. (K. 3.) 


Italien. 

Florenz, 5. April. [Eine Erklärung Lamarmora's.] Die 
„Italie“ veroffentlicht eine Tiſchrede, welche General Lamarmora bei 
einem ihm von ſeinen Wählern in Biella gegebenen Banket gehalten 
hat. Dieſelbe iſt nicht weniger als drei Spalten lang. Wir begnügen 
uns, daraus nur die Hauptſtelle anzuführen und ſchicken voraus, daß 
fi dieſe Expectoration gegen die Erinnerung an einen ſehr wichtigen 
Zeitpunkt im letzten Kriege richtet. Oeſterreich hatte Venetien an Frank⸗ 
reich abgetreten und Frankreich gab in Florenz den Wunſch zu erkennen, 
man möge nun ſofort den Krieg einſtellen und ſich für befriedigt erklä⸗ 
ren — darauf that Marſchall Lamarmora Alles, was in ſeinen Kräften 
ſtand, um dieſen franzöſiſchen Wünſchen zu genügen, während Baron 
Ricafoli das Anſinnen mit klaſſiſcher Derbheit zurückwies. Lamarmora 
alſo ſprach ſich bei der gedachten Gelegenheit ſo aus: 

„Man hat glauben machen wollen, man hat geglaubt und man glaubt 
oder thut noch fo, als glaube man, daß mein Benehmen in Erfüllung der 
übernommenen Verpflichtungen kein ehrliches geweſen ſei. In der That kann 
ich mir anders weder die Wuth erklären, womit ein großer Theil der Preſſe 
gegen mich losgelaſſen wurde, noch wie der Herr Graf Bismarck ſich erlaubt 
bat, einen Unterſchied zwiſchen der Ehrlichkeit des Barons Ricafoli und der 
meinigen zu ma Ich, der ich das Haupt überall hoch tragen zu dürfen 
laube, ſelbſt in Preußen und in Gegenwart des Königs und der königli 


Daß die Sendung dieſes Offiziers 


mille, die ich perſonlich zu kennen die Ehre habe und die mir gegenäber 


U Courtoifie war, ich weile vor Europa jede Inſinuation zurück, gleichviel 
welche, die allermindeſtens gegen meine e gerichtet iſt. dia Bis⸗ 
marck war ſchlecht unterrichtet, als er unſerem Bevollmächtigten im preußifchen 
Lager äußerte: „Er habe volles Vertrauen auf die Chrüchkeit des Barons 
Ricaſoli; aber das Verfahren des Generals Lamarmora ſei ihm unerklärlich, 
und wenn er Venetien, ohne den Krieg fortzuſetzen, annähme, fo würde dieſe 
That einigermaßen erklären, wie er nach einer faſt gewonnenen Schlacht 
vom Mincio zurückziehen könnte.“ Ich ließ auf dieſe „ du 
unſeren Bevollmächtigten dem Grafen Bismarck entgegnen: „ 

——4.— als wir geweſen, dies doch kein Grund ſei, uns B ungerechte Ans 
lagen zuzuſchleudern, und wenn die tapfere preußiſche Armee ſo allen Schwierig⸗ 
keiten gegenübergeſtanden bätte, welche Natur und Kunſt vor uns aufgethürmt 


alit 
b be, troß — 
e en 


„ wenn er 


N 


der R eribeilten Berhaltun len nicht gehorcht und d 2 
alt euforfuct habe, endet Perch, Dieb habe er nit bun Innen, 


weil der Feind unter dem Schutze feiner Feſtungen ſich befand. Dieſen ſich 
1 nähern, ſei ihm aber unterſagt geweſen, um die Laie ung den von den 
inen drohenden Gefahren auszuſetzen. Hierauf kam der Angriff auf Lille 
zur Sprache, worauf Perſano verſicherte, er habe die Landung bewerkſtelligen 
wollen, die Commandanten der Diviſion Albini hätten ihm aber davon als 
von einem zu gewagten Unternehmen abgerathen. Daß alle ſeine a 
— geweſen, leugnete Perſano; er habe auf allen Punkten der Inſel 
onſtrationen machen müſſen, aber verſchiedene Ausluger hätten den Auf 
trag gehabt, die benachbarten Gewäſſer zu überwachen. Auf die Frage, 
warum er, als der Feind ſchon ganz nahe war, den „Affondatore“ beſtlegen, 
ohne die Bette zu benachrichtigen, erwiederte Perfano ſehr unklar und ſo, 
daß ſeine Worte ein gewiſſes Gemurmel bervorriefen: Die Benachrichtigung 
der Schiffscommandalten in ſolchem Falle ſei durch kein Reglement vorge⸗ 
ſchrieden, das bloße Auſhiſſen der Admiralsflagge genüge. Wenn übrigens 
die Commandanten nicht wußten, daß er, der Admiral, den „Re d'Italia“ 
verlaſſen, ſo wäre es ihre Pflicht geweſen, letzterem Schiffe zu Hilfe zu eilen. 
Ferner erklärte er die von ihm angeordnete Frontveränderung für die zweck⸗ 
mäßigſte, beſchuldigt jedoch die Commandanten, fie hätten nach dem 1. An⸗ 
griff die erſte Stellung nicht zu behaupten gewußt. Im Anfange des Kam⸗ 
pfes babe er an Bord des „Affondatore“ die ganze Schlachtſront beſichtigt 
und ſich auf den „Kaiſer“ geworfen; im Augenblicke aber, als er letzteren in 
der Flanke angreifen wollte, ſei er gewahr geworden, daß das Steuer ſeine 
Dienſte 2 Wie ſehr man ſich auch Mühe gab, man konnte dem „Kai⸗ 
fer nicht beikommen. Auf mehrere an ihn gerichtete Kreuzfragen antwortete 
der Angeklagte ziemlich verworren und ſich in Widerſprüche verwickelnd und 
namentlich gelang es ihm nicht, ſich zu rechtfertigen, warum er dem „ 
v’ Italia“ nicht zu Hilfe geeilt, obſchon ihn fein Generalſtabschef rechtzeitig 
von der Gefahr rg Seine Antworten und die Bemerkungen, 
welche fie herborriefen, machen leider den Eindruck, daß er den Thurm des 
„Affondatore“ eher feiner perſönlichen Sicherheit wegen, als aus tactiſchen 
oder ſtrategiſchen Rückſichten zum Aufenthalte während der Schlacht wählte. 
In der geſtrigen Sitznug wurde mit der Zeugenvernehmung 
begonnen. 2 befti Ankunft 
Bice⸗Admiral Vacca beftätigt, daß die Flotte zwar nach ihrer Ankun 
in Ancona nicht in wünſchenswerther Weiſe Be 8 vaß ſie aber 
doch der Herausforderung des Admirals Tegetthoff hätte Trotz bieten konnen. 
Das ſei aber nicht geſchehen und auch die von dem Zeugen vorgeſchlagene 
Blokirung Pola's unterblieben. Die während des Kampfes und während der 
Veränderung vom Admiralſchiffe aus gegebenen Signale ſeien nicht verſtan⸗ 
den worden. Schließlich habe ſich Admiral Tegetthoff, als er ſah, daß die 
italieniſche Flotte durchaus den Kampf nicht wieder aufnehmen wollte, lang⸗ 
ſam nach Liſſa gewendet. 
Dieſen — — gegenüber bemerkte der Angeklagte, er habe den Kampf 
fortiepen wollen, aber nur bei zwei Schiffen Gehorſam gefunden. Vacca 
—— e, er habe die Anordnungen Perſano's nicht zweckentſpechend ge⸗ 


Der zweite Zeuge, Fregattencapitän Bucchia, trat noch ſchärfer gegen 
den Admiral Perſano auf, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 
der heutigen Fortſetzung des Proceſſes wider den Admiral 
Perſano wurde in der Zeugenvernehmung fortgefahren. 
Der erſte heute gehörte Zeuge war Vice⸗Admiral Albini. Auch dieſer 
euge ift feinem. Commandanten nichts weniger als freundlich gefinnt. Zeuge 
iſt der Anſicht, die verlorene Schacht bei Liſſa ſei dem Umſtande zuzuſchrei⸗ 
ben, daß der Admiral zu ſchnell zum Angriffe vorrücken ließ, daß er per⸗ 
ſäumte, in compacter Maſſe in die Schlacht einzutreten, und daß er endlich, 
als es noch Zeit war, die Schlacht zu erneuern und vielleicht zu gewinnen, 
die Oeſterreicher ruhig in den Hafen von Liſſa zurückkehren ließ, „wodurch 
ſich übrigens Tegetthoff — wie ſich Albini ausdrückt — ſelbſt in ein Netz be» 
ab, in dem man ihn in der Nacht hätte fangen können“; endlich, daß Per: 
Lane Signale entweder gar nicht — wie das, welches die Verſtärkung der 
Arrieregarde forderte — oder erſt zu einer Zeit bemerkt wurden, wo fie von 
den Ereigniſſen überholt waren. Zum Schluß feiner Ausſagen geſteht übri- 
gens Albini zu, daß er ebenfalls mit Rackſicht auf die jungen und unerfah⸗ 
tenen Matroſen bei Ancona den Oeſterreichern nicht eine Schlacht ange⸗ 


te. 
Der nächſte Zeuge iſt der Capitän des „Carignano“, Marquis Pao⸗ 
lucci, während des Krieges Generalſtabs⸗Chef bei der Escadre Albini's. 
Zeuge ſtimmt mit ſeinem Chef überein, daß der Geiſt in der Flotte ſowohl 
5 das Nichtangreifen vor Ancona, als durch die Nupl:figkeit der darauf 
folgenden „Spazierfahrt“ im adriatiſchen Meere (vom 8. bis 17. Juli) erbeb⸗ 
lich gelitten habe. Die Details, die er von dem Kampfe vor Liſſa giebt, be⸗ 
— alle Angaben Albini's, darunter auch die, daß der „Afſondatore“ 
gerade in dem Momente, als er den „Kaſſer“ hätte anrennen fo * aus; 
wich. — Die Ausſagen der nächſten Aude Gapitän Buglione, Capitän 
Savaliere Piola, Capitän Marquis del Carretto (dieſer iſt ein Couſin 
fünften Graves zu Perſano), Schiffslieutenant Cavaliere Co nti, endl. 
Capitan Marquis Pirenzo, wiederholten nur Bekanntes. Die nächſte Sitzung 


morgen ſtatt. 

[Das Ende Ciceruacchio's.] Bei Gelegenheit einer Volksdemonſtra⸗ 
tion zu Ehren Garibaldi in San Fiorano ſprach dieſer von feinen 92 
niſſen . a Rom nach der Mündung des Po im Jahre 1849. 
Wir erfahren bei dieſer Gelegenheit aus dem Munde Garibaldi s, daß der 
einſt ſehr bekannte rbmiſche Volksredner Giceruachio nehit feinen 2 jungen 
Söhnen von 19 und 13 Jahren und 7 anderen b 0 en von den Oeſter⸗ 
reichern gefangen und erſchoſſen wurde (der 18jährige E. war nicht tödtlich 

etroffen und wurde mit dem Gewehrkolben todt geſchlagen). Garibaldi hatte 
c mit feiner todtkranken Gemahlin in einem Maisfelde verfiedt und börte 
die ſpähenden Oeſterreicher nahe an ſich vorüberziehen. 2800 Baſſi und 
KAvraghi wurden ebenfalls gefangen und zu Bologna erſchoſſen. Von 
13 Käbnen, auf welchen ſich die Flüchtlinge zu Ceſenatice, einſchifften, um nach 
enedig zu kommen, fielen 9 in die Hände des an der N . . diter» 
rel Geſchwaders. Die Mittheilung über das Ende 5 iſt 
desbalb interefiant, weil man lange nicht wußte, wo derſelbe geblieben war; 
die Erſchießung deſſelben wurde vielfach in Abrede geſtellt. 4 

[Webertritt.) Der Cborherr Storelli von Corato in der Pro 1 K 5 
1 Üt, der „N. C. RB.“ zufolge, zum Proteſtantismus übergetreten un 

auf eigene Hand 7 Evangelium zu 9 „ | 

REN NH . 

* Paris, 7. April. [ueber die Miniſterkriſte in Italien] 
giebt der „Moniteur” einige Auſſchlüſſe. An die Betheiligung der 
Kunken an der neuen Regierung durch Crispi glaubt der „Moniteur 
ebenfo wenig, wie er feſt auf die conservative Haltung der Majorität 
baut. Vorſichtig, doch für den Eingeweihten deutlich genug, drückt ſich 
das amtliche Blatt dahin aus, daß die franzoͤſiſche Partei, deren Führer 
Rattazzi iſt, obenauf kommen foll: 

„Die neue Miniſter⸗Comdination dürfte demjenigen Elemente Raum ver. 
ſchaffen, das ſeit einiger Zeit von der Gewalt fern geblieben ift, und vielleicht 
noch einem anderen, das bisher wenigſtens zu der regelmäßigen Leitung der 
Geſchäfte noch nicht hinzugezogen war.“ 

Hiermit iſt die öſterreſchiſche Partei gemeint, die es zuletzt aber doch 
vorgezogen hat, wle bisher ihren ungeregelten Einfluß zu üben, da 
Menabrea ſchließlich den Eintritt in ein Minifterium Rattazzi abge 
lehnt hat. 

[Die Krankheit des kaiſerl. Prinzen! beſchäftigt die öffentliche 
Meinung immer lebhafter; die Thatſache, daß Dr. Nelaton jetzt in den 
Zuilerien ſchläft, um ſtets gleich bei der Hand zu fein, wird als ein 
energiſches Dementi der Nachrichten der officiöſen Blätter über die 
Beſſerung im Befinden des Prinzen angeſehen. — Die Kaiſerin hat 
in der Kirche Notre Dame des Victoires für die Geſundheit ihres Sohnes 
eine Kerze gewidmet; dieſelbe iſt ſchon abgebrannt. Der Prinz leidet 
in der That an einem neuen, dem vierten Abſeeß. 

[Der König der Belgier) trifft Mittwoch in Paris ein, wo er 
6—8 Tage in ſtrengſtem Incognito verweilen will. Der belgiſche Ges 
ſandte giebt zu verſtehen, daß fein Souverain es für angemeſſen erachtet 
habe, dem Kaiſer der Franzoſen, ehe er nach Berlin gehe, einen beſon⸗ 
deren Beſuch abzuſtatten, daß er aber im Sommer ſeinen Beſuch en gala 
für die Anstellung wiederholen wolle. 

[Marſchall Forey) geht morgen Früh um 5 Uhr nach dem La⸗ 
ger bon Chalons ab. Eine nach Algier geſandte Depeſche ruft mehrere 
Dort garulſontrende Regimenter zurück. — Unter dem Befehle des Mar⸗ 

Hall Forey werden die Div iſtonsgeneräle de PAbadie, d'Aydrein, Bas 
Mille und de . Infanterie), de Mirandol (Cavallerie) und der Bri⸗ 
f Labehi der Artillerie ſtehen. N 


ich] dann die dom Director gegebenen Schulnachrichten. N 
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über die Municipalräthe zur Verhandlung. — Die Commiſſion zur 
Berathung des Preßgeſetzes ſetzt ruhig ihr Werk fort. Die Herren 
Guéroult und Havin ſchlagen derſelben folgende liberale Amende⸗ 
ments vor: Die hauptſtädtiſchen Blätter bezahlen zwei, die Provinzial: 
Journale nur 1 Cent. Stempel; es tritt für die Preffe das gewöhnliche 
Gerichtsverfahren ohne Erſchwerung ein; der Drucker iſt von jeder Ver: 
antwortlichkeit frei. Leider haben dieſe Amendements weniger Aus ſicht 
auf Annahme als diejenigen des Vollblut⸗Reactionärs Matthieu, der 
verlangt, daß jeder polemiſche Artikel ſchon 24 Stunden vor feinem Er: 
ſcheinen bei den Behörden deponirt fein muß, damit deren Widerlegung 
ſogleich dahinter abgedruck wirdt; daß ferner die Suspenſion nach der Verur⸗ 
theilung in erſter Inſtanz nicht nur facultativ, ſondern obligatoriſch iſt 
und daß es nothwendig ſein ſoll, daß ein Journaliſt, der zum zweiten 
Male wegen Preßvergehen verurtheilt ift, auf fünf Jahre feines Wahl: 
rechtes beraubt wird. Die Annahme dieſer Matthieu'ſchen Amendements 
würde die Exiſtenz der framöfigen Preſſe fat unmöglich machen. 
[Zur Ausſtellung.] Von morgen ab werden Wochenbillets à 6 Frs. 
für die Ausſtellung ausgegeben; der Bejig derſelben verleiht dieſelben Rechte 
r eine Woche, wie Abonnementskarten für die ganze Dauer der Ausſtellung. 


Sehr viele hieſige Behörden haben aus Anlaß der Ausſtellung und der da⸗ 
mit verbundenen Vertheuerung der Lebensmittelpreiſe die Gehälter der Beam: 


e ten erhoht. Die landwirthſchaftliche Ausftellung zu Billancourt wird am 


— 


. Mai eröffnet und koſtet kein Eintrittsgeld. zer Kaiſer wird einen Brief 
an Herrn Rouber veröffentlichen laſſen, in welchem er den Wunſch ausſpricht, 
daß die Ausſtellung einen Tag in der Woche dem Publitum unentgeltlich 
geöffnet werden möge. Ferner will man auch eine große Pferde⸗Ausſtellung 
beranftalten. — Das „Journal des Debats“ ſpricht ſich über die Ausſtellung 
Im Allgemeinen eben nicht günftig aus. Wenn — fo ſagt daſſelde — die 
Ausſtellung bleiben ſoll, was ſie iſt, ſo war der Einweihungstag (1. April) 
vortrefflich gewählt, denn noch nie wurde die Leichtgläubigkeit des Publikums 
abſcheulicher in .. den April geſchickt. Nichts ift bereit, als die Limonadiers, 
Reſtaurants und Garküchen; noch 1 bis 1 Monate werden vergehen, dis 
der Beſuch des „Rieſen⸗Gaſometers“ Nutzen oder Vergnügen gewähren wird, 
und was haben all’ die Tempel und Pagoden und Thürme in Ruinen und 
all die Meß⸗Sehenswürdigkeiten, die man wie Spielzeug im Park anhäufte, 
mit den Fortſchritten der Induſtrie gemein? Man dachte offenbar nur daran, 
Fremde anzulocken und Geld zu machen, ohne ſich den Teufel um die In⸗ 
duſtrie zu ſcheeren. Es wird wohl die letzte Expoſition fein. 


Belgien. 


Brüſſel, 6. April. [Die Rammer] hat geſtern die Vertagung des Res 
formgeſetzes verworfen und hat bereits den erften Artikel des Regierungs⸗ 
entwurfes angenommen. Uebrigens find die Tribünen leer. Die Aufmert, 
ſamleit ift anderswo. l 

Je biefigen Schneidergeſellen] find dem Beiſpiel ihrer Pariſer 
Collegen gerofg! und drohen Montag mit bölliger Arbeitseinſtellung, fofern 

t 75 Centimen täglich mehr Arbeltslohn bewilligt. (Fr. J.) 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 10. April. [Tagesbericht.] 


** [Militärifhes.) Nach einer im „Staats « Anzeiger“ enthaltenen 
Ueberſicht der in den Schlachten und Gefechten des Feldzuges im Jahre 1866 
verwundeten preußiſchen Offiziere betrug deren Geſammtzabl 606 und kamen 
davon auf die Artillerie 20, auf die Cavallerie 101, fat alle übrigen aber 
auf die Infanterie, darunter 37 auf die Garderegimenter. Unter den Infan⸗ 
terie⸗Regimentern litten am meiſten das 1. Magdeburgiſche und das 6. Weſt⸗ 
fäliſche, bei welcken je 17 Offiziere verwundet wurden. Nächſidem zäblten 
das Koͤnigs⸗Grenadier⸗Regiment (2. Weſtpreußiſches) Nr. 7 und das 3. Bor 
ſenſche Infanterie⸗Regiment Nr. 58 je 16 verwundete Offiziere, das 2. Schle⸗ 
ſiſche Grenadier⸗ Regiment Nr. 11 hatte deren 12 und das 2. Schleſiſche 
Dragoner⸗Regiment Nr. 8 hatte 6 derwundete Offiziere. Die meiſten Ver⸗ 
ang erfolgten in der Schlacht bei Königgrätz, nämlich 240, nächſtdem 
in den Gefechten bei 3 und Gitſchin, je 48, nächſtdem bei Nachod 44, 
Trautenau 39 und Langenſalza 28. 

„ [Die Prüfung] der Schüler des Magdalenen⸗Gymnaſiums findet 
am 10. und 11., die Redenbung am 12. April ſtatt. Das Programm, durch 
welches der verdienſtvolle Director der Anſtalt, Hr. Rector Prof. Dr. Carl 
Schönborn, hierzu einladet, beginnt mit einer von Hrn. Oberlehrer H. Palm 
verfaßten Abhandlung: „eine mittelhochdeutſche Hiſtoriendibel“ und enthält 
0 { ach letzteren beſuchten 
im verflofienen Winterhalbjabre 1023 Schüler die Anftalt (incl. 319 Schüler 
der Vorklaſſen); unter ihnen befanden ſich 835 evangeliſcher, 33 katholiſcher, 
155 jüdiſcher Confeſſion ꝛe. Auswärtige find 159. Nach deſtandener Prüfung 
wurden br rl J. 18 rer 10 er e 

. te Abiturienten⸗ Prüfung! im biefigen Schullebrer- Seminar 
un am 8. 9. und 10. April unter dem Vorſize des königl. Provinzlal⸗ 
= gen üttner und vor den lönigl. Regierungs⸗ und Schul⸗Räthen 

ade fart iegnitz und Polomski aus Oppeln und dem fülrſtbiſchöflichen 
Commiſſarius Domcapitular Thiel abgehalten. 22 Seminarzöglinge und 4 
Commi geben afunge nahmen daran Wel. Die ſchriftlichen Arbeiten und 
zwar: le nslauf, ‚päbagogifchen und religiöfen Aufſatz, Bearbeitungen aus 
Gr ne Geſchichte, Geographie, Phyſik, Naturbeſchreibung, Theorie der 
Mu 5 chonſchriften und Zeichnungen waren unter Auſſicht angefertigt wor · 
den. 5 Commiſſtonspraflinge arbeiteten am 5. und 6. April. Das Reſul⸗ 
er 755 5 war folgendes: Das Prädicat „ſehr gut beſtanden“ erwar⸗ 
Or „% gut beſtanden“ 14, „genügend beſtanden“ 3. Für den Cantoren⸗ und 
2 A bndienſt wurden 4 als „ſehr gut“, 14 als „gut“, 6 als „genügend“, 
n nicht befähigt“ erachtet. Die beiden letzteren werden (des u ers 
Noch beit Geſangsunterrichtes wegen) vielleicht nur proviſoriſch angeftellt. — 
dem fi eſtand am 10. April eine junge Dame die Lehr:rinnen- Prüfung, nad: 
fr 55 ebenfalls am 5. und 6. April die ſchriftlichen Arbeiten (worunter eine 
f 5 ie or eine engliſche) angefertigt hatte. Sie erwarb das Prädicat 

1 k 

“ [Berjonalien.] Beſtatigt: Die Wahl des derzeitigen Bürgermeiſters 
Ballaste in Herrnſtadt zum Bürgermeiſter der Stadt Namslau. Die Wieder: 
8 des Bürgermeifters Liebich zu Friedland. Die Vocation für den Can⸗ 
woaten Blagwip zum Conrector und Lehrer der zweiten Knabenklaſſe an der 
evangeliſchen Stadtſchule in Strehlen; für Fulde, zum Schullehrer in Bacho⸗ 
S. Kreis Namslau; für Neumann, u. zweiten Lehrer an der katholiſchen 
f cule in Schreckendorf, Kreis Habelſchwerdt; für Pägold = erſten katho⸗ 
ſſchen Schullehrer und Organiſten in Dorf Leudus, Kreis Woblau. — Grs 
theilt: Dem bisherigen Hilfslehrer bei St. Mauritius, Herrmann Kabitſchle, 
> Conceſſion zur Fortführung der in dem St. Hedwigs⸗Waiſenhauſe zu 

reslau bereits beſtehenden Pribat⸗Elementar⸗Schule für katholiſche Knaben. 
78 81 nt. Der Archidiaconus Rolffs in Schweidnitz 2 Superintendenten 
1 idcefe Schweidnit⸗Reichenbach. Der Ober⸗Grenz-Controleur Höpkemeyer 
n Pleß zum Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtenten in Breslau. Die Sergeanten Wenzel 
und Forſt zu Grenz⸗Auſſehern in Follmersdorf und Freiwalde. Der Eiſen⸗ 
bahn⸗Secrelär Seefeldt in Breslau zum königlichen Hauptkaſſen⸗Buchhalter. 
Die l mitten Heizer Köbiſch, Hein 1. Karbiski, Filip, Vorwerg und Gras 
pow II. zu Locomotivfuhrern in Breslau. Der &hoffner Dtto in Breslau 
zum Wagenmeiſter. Der Wagenmeiſter Jahn und die Schaffner König, Weiler 
und Bargel in Breslau zu Wadmeiftern. — Berfegt: 1) Die Betriebs⸗Secre⸗ 
täre Mehlhoſe von Liſſa nach Breslau, Doulin von Kattowitz nach Breslau, 
Kloſe von Breslau nach Kaltowißz. 2) Der Stations- Borſteher 2. Klaſſe 

etzoldt von Obernigk als Stations⸗Einnehmer nach Myslowig. 3) Die 

tations⸗Aſſiſtenten 1. Klaſſe Neubauer von Breslau als commiſſariſcher 
Stations⸗Vorſteher nach Obernigk, Kant von Oppeln als Güter⸗Expedient nach 
Breslau, Free — bon Breslau nach Brieg, Reimann von Brieg nach Breslau. 
4) Der Guter⸗Expedient Reichardt von Liſſa nach Breslau. 5) Der Tele⸗ 
graptiſt Lorentz von Breslau nach Gleiwitz. 6) Der Locomotivführer Som: 
mer von Gleiwitz nach Breslau. 

[Bermächtniß.] Das in Polgſen, Kreis Wohlau, verſtorbene Fräulein 
Anna Schmidt hat der evangeliſchen Kirche daſelbſt 300 Thaler letztwillig 


zugewendet. 
In den Sälen des Regierungsgebäudes iſt von 


man ihnen ni 


—Wohlthatiges.] 
heute bis übermorgen (Freitag) Abends die Ausſtellung don Geſchenken er⸗ 
oft, welche für die neue Geſellenherberge „zur Heimath“ eingegangen. 

ine Tafel mit Geſchenken der königlichen Familie enthält die Porträts 
. Majeftäten, eine Photographie des Kronprinzen und 4 Bilderwerke der 

onprinzeſſin, um die Aquarellen, emälde und andere Kunſtſachen grup⸗ 
pirt find, Nächſtdem findet man Teppiche, Sophakiſſen, Stickereien, Zimmer⸗ 
decorationen, Haus- und Küchengeräthe, elegante Luxusartilel, Damenputz, 
Rauchwerkzeuge und allerliebfte Nppesſachen in bunter Auswahl vertreten. 
Möchte die Ausſtellung der von allen Seiten geſprndeten Liebesgaben ſich der 


m gefepgebemden Körper) kommt morgen der Geſetzentwurf] Theilnahme erfreuen, welche das menſchenfreundliche Werk derdient. 


— [Der Turnverein l beranftaltet künftigen Sonn⸗ 
abend im Saale des Wintergartens einen geſelligen Abend, der wie alle Feſte 
des genannten Vereins durch ſinnige humoriſtiſche Arrangements ſich aus⸗ 
zeichnen wird. Nach dem ſorgſam vorbereiteten Programm wird unter Ans 
derem „Die Afrikanärrin“, große Parodie von einem gewiſſen „Quidam“ 
(dem bewährten Verfaſſer der oft gegebenen Margarethe⸗Parodie) zur Auffäh⸗ 
rung kommen. Wir glauben, daß die Mitglieder und ihre Gäſte ſich einen 
recht heiteren Abend verſprechen dürfen. 

+ [Beſitz Veränderungen.] Tauenzienſtraße Nr. 72b. Verkäufer: 
Rittergutsbeſ. Emanuel Pringsheim'ſche Erben, Käufer: Früherer Gutsbeſ. 
Herr Joſeph Wolfſohn. — Goldene Radegaſſe Nr. 20. Verkäufer: Herr 
Particulier Adolph Schey, Käufer: Herr Fleiſcher meiſter Joſeph Cohn. — 
Schuhbrücke Nr. 14. Verkäufer: Herr Schneidermeiſter J. Zimmermann, 
Käufer: Herr Patticulier Martini. — Berlinerſtraße Nr. 41. Verkäufer: 
Herr Hausbeſitzer Fr. Oſſmann, Käufer: Herr Korbmachermeiſter Moritz 
Leuchtma nn. — Ufergaſſe Nr. 19. Verkäufer: Die Herren Branntwein⸗ 
Brennereibeſitzer Otto Dirkens u. Glaſermeiſter Heinrich Ehrbeck, Käufer: 
Herr Particulier Wachsmann. — Baumhoſſtraße Haus ohne Nummer (die 
neue Seitenſtraße von der Großen Feldgaſſe aus nach den Aeckern). Verkäu⸗ 
fer: Herr Maurermeiſter Felir Nagorsky, Käufer: Herr Stadtbaurath a. D. 
C. H. Studt. — Das Rittergut Ober⸗Girbigsdorf (Kreis Görlitz), Verkäu⸗ 
fer: Hr. Maj. v. Ledebur, Käufer: Hr. Rittergutsbeſ. Gr. v. Kaiſerling. 

=ßB= [Feuer] Heute Morgen 2% Uhr brach in einer mit Holz und 
Stroh gefüllten Scheuer des Ackerbeſitzer Wandel in Grüneiche Feuer aus, 
welches in kurzer Zeit fo um ſich griff, daß, trotzdem die Dorfiprige und der 
Waſſerwagen aus Biſchofswalde bald an der Brandſtelle waren, es nicht mehr 
bewältigt werden konnte, ſondern die ganze Scheuer in Aſche legte. Nur dem 
günftigen Winde iſt es zu danken, daß das Feuer auf feinen Herd beſchränkt 
blieb und nicht die dicht daneben ſtehenden Dominial⸗Gebäude ergriff. 

J. R. [Ungehbriges!] Die Perſonen, welche mit dem Einſe der 
zum Verſchluß von Shaufenfiern und Gewölbethüren dienenden Vorſetzladen 
beſchäftigt ſind, laſſen ſehr oft die im Sicherheitsintereſſe des Publikums er⸗ 
ſorderliche Vorſicht bei Seite. So hatte geſtern Abend auf der Ohlauerſtraße 
ein Haushälter einen derartigen Laden von etwa 10—12 Fuß Höhe außen 
an die Wand angelehnt und ſich dann wieder entfernt. Der bertig wehende 
Wind ſchleuderte inzwiſchen den Laden fo heftig quer über den Bürgerfteig 
auf die Straße, daß er an feinem oberen Ende zertrümmerte. Ein Herr 
rettete ſich mit Noth durch einen raſchen Sprung vor der Gefabr, getroffen 
zu werden. Es iſt Sache der betreffenden Principale, ihre Untergebenen 
zweckentſprechend zu inſtruiren und dieſelben beſonders auf die höchſt unange⸗ 
nehmen Folgen aufmerkſam zu machen, welche ſie treffen würden, im Falle 
ein Unglück herbeigeführt würde. 

[Einbruch.] In der vergangenen Nacht wurde bei einem Kaufmann 
auf der Junkernſtraße ein frecher Einbruch in das im erſten Stock im Hof⸗ 
gebäude befindliche Comptoir ausgeführt, ohne daß damit glücklicherweiſe ein 
beſonderer Erfolg verbunden geweſen iſt. Der Dieb holte ſich aus einem 
Verſchlage im Hofe eine Leiter herbei und gelangte auf dieſe Weile, nachdem 
er über ein Vordach geklettert war, an die Comptoirfenſter, von denen er eine 


Scheibe zertrümmerte, worauf er den Flügel von innen aufriegelte, fo das 


ihm dann der Eingang in das Local freiſtand. Drinnen öffnete er mit ein 
Feuerzange, die in der Nähe des Ofens ſtand, das Schreibpult und w 


nach Geld ſuchend, alle Papiere durch. Er fand indeſſen nichts. Nur einige 


Cigarren fielen ihm zur Beute. Außerdem öffnete der Dieb gewaltſam einen 
Schranken mit Büchern und kaufmänniſchen Schriſten, die ex ebenfalls durch⸗ 
wühlte, ohne etwas mitzunehmen. Der freche Menſch muß ſich ziemlich lange 
in dem Comptoir aufgehalten haben, da das eine noch ungebrauchte Licht, 
welches er ſich angezündet hatte, ziemlich tief heruntergebrannt war. 


Sundsfeld bei Breslau, 10. April. [CEiſenbabnarbeiter. — Mo» 
ra ſt. — Der Regen. — Ueberſchwemmung.] Ter Bau der Rechten⸗ 
Oderufer⸗Bahn bringt auch in unſer Städtchen, das Ihnen als Großſtädtern 
nur durch ſeine Auguſtmeſſe bekannt iſt, recht reges Leben. Die Arbeiter 
ſind meiſt aus polniſchen Gegenden und der Schnapsconſum iſt hier und in 
der „Neuen Welt“ ein höchſt bedeutender geworden. Aus Wartenberg, Mi⸗ 
litſch, Trachenberg, Medzibor, beſonders aber aus dem Großherzogthum Poſen 


erſcheinen Geſtalten in polniſchem Urcoftüm, die der Zabn der Zeit ſchon mehr 


als die Cultur beleckt hat. Wir ſahen einen alten Knaben, der in ſeinem 
Leben noch 5 geraucht hatte und eine ihm geſchenkte zu rauchen 
verſuchte, ohne die Spitze abgebiffen zu haben. Die Leute erhalten 10—12 Sgr. 
Lohn; leider giebt es 8 welche, wenn fie ein Bıar Groſchen ver⸗ 
dient haben, & lange trinken, bis die Noth fie zu neuer Thätigkeit zwingt. — 
Straßen und Marktplatz gleichen Moräften und nur ein Blondin konnte es 
wagen, von unſerer Bojterpedition aus über den Markt nach unſerem erſten 
Hotel zu gelangen. Eine Telegraphenſtation beſizen wir nicht, obwohl der 
gewerbliche Verkehr bei der großen Anzahl von Ziegeleien nicht unbedeutend 
iſt. Als Anhaltepunkt der Bahn wird ſich Hundsfeld wohl etwas mehr cul⸗ 


tiviren, und unſere Väter der Stadt werden mehr Mittel bekommen, etwas 
für die Stadt zu thun. — Für den bedeutenden Frachtwagenverkehr wird uns 


die Bahn freilich wenig Erſatz liefern und die Wagenburgen an zu 
werden von dem Dampfungethüm vernichtet werden. — Der anhaltende Re 


gen fängt an, für die Landwirtbſchaft mehr als unbequem zu werden. Wir 


bören aus der Gegend von Oels, Bernſtadt ac. betrübende Klagen über 
die Ueberſchwemmung der Felder, die ſowohl den Saaten nachtheilig wird als 
auch noch auf lange Zeit die Feühſahrsbeſtellung erſchwert. In unſerer Nähe 
ſind mehrere Ziegeleien unter Waſſer und iſt der Schaden an den im Freien 
ſtehenden Ziegeln, wenn fie nicht ganz ſcharf gebrannt find, nicht unbedeutend. 
Die Weide iſt total ausgetreten, auf beiden Seiten der Chauſſee erblickt man 
eine große Waſſerflache, gut für die prächtigen Wieſen, aber faul für die 
armen Felder. — Darum iſt unſer Wunſch: mehr Sonnenſchein und weniger 
Kriegsgeſchrei, denn auch Hundsfeld hat feine Königgrätzer, die von den 
Scenen auf den böhmischen Schlachtfeldern noch ſatt find. 


= Görlig, 10. April. [Raubmord.] Geſtern wurde hier Mittheilun 

gemacht von einem in dem am öftliben Rande unſerer Haide gelegenen Dorfe 
Tiefenfurt verübten Raubmorde. Eine 80 jährige Frau und ihr 24 Jähriger 
Enkel find vermittelſt Axthieben in ihrer Wohnung während der Nacht ers 
ſchlagen und beraubt worden; es ſoll außer einem Sparkaſſenbuche auch eine 
Heine Summe baaren Geldes entwendet worden fein, in deren Beſitz man die 
Frau wußte. Man erzählt, daß bereits vor 14 Tagen ein Einbruch in das 
Haus der Exmordeten unternommen worden ſei, daß die Diebe jedoch durch 
das Geräuſch, das eine herunterfallende Säge machte, in ihrem Unternehmen 
eftört worden feien. Ob das Verbrechen in dem zum Gbrlitzer oder zum 

unzlauer Kreiſe gehörigen Theil des Dorfes verübt worden, konnten wir nicht 
in Erfahrung bringen. 


5 Neumarkt, 9. April. [Einführung. — Gas beleuchtung. — 
zung) Vor einigen Tagen erfolgte durch den Reviſor der evangel. 
Stadtſchule, 


errn Paſtor prim. Dr, Hübner die feierliche Amtseinfiibrum 


des Lehrers Feiſt an Stelle des nach Liegnitz abgegangenen Lehrers Weiſt. 


— Die Schulprüfungen in den evangeliſchen Stadt: und Landſchulen find bes 
endet und haben in Anbetracht der im vorigen Jahre obwaltenden ftdrenden 
Verhältniſſe, Krieg und Cholera, im Allgemeinen ein günftiges Reſultat er⸗ 
geben. Wenn auch da und dort mißliebige Urtheile laut geworden find, fo 
rühren dieſe nur von Pe:ſonen ber, welche das ſchwere Amt eines Lehrers 
noch = zu würdigen verſtehen. Geſtern fand das Examen in dem Effin⸗ 
gie n Toͤchterinſtitut ftatt. — Dem Vernehmen nach iſt die Ausführung der 

asbeleuchtung noch auf längere Zeit hinausgeſchoben. — Die Winterſaaten 
ſtehen grün und erholen ſich nach und nach. 


Reichenbach, 9. April. [Statiſtiſches.] Der Kreis Reichenbach hat 
pro 1867 an königi. directen Steuern den Betrag von 90,396 Thlr. 1 Sar. 
11 Pf. aufzubringen. Hiervon treffen die Stadtgemeinde Reichenbach 13,351 
Thlr. 26 Sgr. 11 Pf., Langenbielau (4 Be irke und Dominien) 17,306 Thlr. 
15 Sgr., Peterswaldau 9678 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. Peilau hieſigen Kreiſes 
beſteht aus acht Dominien und fünf Gemeinden, Peterswaldau iſt in drei 
Gemeinden getheilt. Für die Bedürfniſſe des Kreiſes pro 1867, einſchließlich 
der in Folge der Kriegsereigniſſe vorigen Jahres entſtandenen Koſten, find 
7570 Thlr. aufzubringen. r 


E Boln-Wartenberg, 9. April. (Zur Nihtbeftätigung.] dn ber 
geſtrigen Stadtverordneten⸗Sizung wurde beſchloſſen, gegen die Nichtbeſtäti⸗ 
ung des zum Bürgermeiſter gewählten Lehrer Kreiſchmer und des zum 
elben Amt interim, gewählten Rathmann Däumling, ſowie gegen den Er⸗ 
laß der köͤnigl. Regierung zu Breslau, wonach der "Raufmann Feder mit 
der Weiterfübrung des Bürgermeiſteramtes interimiſtiſch betraut worden, ge⸗ 
gen ein tägliches Honorar von 1½ Thlr. (vide Nr. 137 und 162 d. 3.) Bes 
rufung einzulegen. Eine Commiſſton zur Abfaſſung einer Beſchwerdeſchrift 
unter klarer und ausführlicher Darlegung der Verhältniſſe wurde ſofort ges 
wählt. Dieſe Petition wird von einer Deputation des Stadtverordneten⸗ 
Collegiums Sr. Excellenz dem Herrn Ober⸗Präſidenten v. Schleinitz per⸗ 
ſonlich überreicht werden. — Es iſt um fo mehr zu bedauern, daß unſere 
Commune in einen derartigen Conflict mit der Regierung gerathen, als fie 
bis jetzt ſtets in Patriotismus und Loyalität ſich dor vielen anderen Com⸗ 


munen 1 Hoffentlich wird die ſtreitige Angelegenheit zur Zufrie ⸗ 


denheit Aller dald beigelegt werden, 


1 
— 


— en nn 


* 


r ——— 


— 


— 


— 


[Notizen aus der Provinz.] * Jauer. Am 6. d. M. war die Frau 


nuten ihr Zjäbriges Kind in der Stube allein zu laſſen. Während dieſer Zeit 
ging das Kind zum Ofen und ſpielte mit dem Feuer, wobei die Kleider zum 


darauf ſeinen Geiſt aufgab. 
+ Grottk 


Ziegen. 


Schleſiſchen Feldartillerie⸗Regiments Nr. 6 mit der hier in Garniſon befind⸗ 
Als Zeitpunkt wird die Beendigung der Schießübung in Wirsbel genannt 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 10. April. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 14—15 Thlr., 
feine 16—17 Thlr., bochfeine 18—18% Thlr., — Kleeſgat, weiße wenig 
Geſchäft, ordinäre 17—20 Thlr., mittle 21—23 Thlr., feine 25—26 Thlr., 
hochfeine 27—28 Thlr. pr. Centner. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, gek. 1000 Ctr., pr. April 55% —56 Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 54 —55 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni und Junt⸗Juli 54% 
Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 52% Thlr. Gld., September⸗October —. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. April 75½ Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. April 50% Thlr. Gld. 

afer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. April 46 Thlr. Gld. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr., pr. April 93 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) niedriger, get. 200 Etr., loco 10% Thlr. Br., pr. 
April und April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 10% Thlr. Gld., Juni⸗ 

uli —, Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September 101%, Thlr. bezahlt und Gld., 
ptember⸗October 11 Thlr. bezahlt, 11%, Thlr. Br. 

Spiritus etwas matter, gek. 15,000 Quart, loco 16% Thlr. Gld., 
13 Thlr. Br., pr. April und April⸗Mai 16½ — ½ Thlr. und Gld., Mais 
Juni 16% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 16% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 
17 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September —, September⸗October —. 

Zink ohne Umſaß. h; Die Börſen⸗Commiſſion. 


Berlin, 8. April. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf den Markt zum 
Verkauf angetrieben: g 

1604 Stuck Hornvieh. Gegen vor wöchentlich redueirten ſich die Zutriften 
um circa 300 Rinder ſchwächer, trotz deſſen der Handel nicht beſſere Preiſe 
lieferte; der Export nach England und Hamburg war nur von geringem Um⸗ 
fang; aus der Rheinprovinz beſuchten mehrere Käufer den Markt, welche ca. 
300 Ochſen verkauften; Primawaare war am Markte mehr vertreten, als Be⸗ 
dürſniß erforderte, mehr Begehr zeigte ſich für Mittelwaare; 1. Qualität 
wurde mit 16—17 Thlr., 2. mit 13—14 Thlr. und 3. mit 9—10 Thlr. pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. ? 

2560 Stück Schweine. Auch die Zufuhr der Schweine erreichte nicht die 
etzlwöchentliche Stückzahl, ſtellte ih um ca. 200 Stück geringer; das Ber: 
aufsgeſchäft hatte einen mittelmäßigen Verlauf, da Exvortgeſchäfte nicht uns 
fernommen wurden; der Markt wurde jedoch von der Waare geräumt; feinſte 

Waare galt 16—17 Thlr. und ordinäre 12 — 13 Thlr. pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. ; : 

4101 Stück Schafvieh. Die Preiſe drückten ſich wegen des matten Ber: 
kehrs, da ſich keine veſondere Kaufluſt herausſtellte und nach außerhalb kein 
Verſand ſtattfand; 50 Pfund Fleiſchgewicht ſchwerſter feiter Waare mit Wolle 
erzielten den Preis von 8—8% Thlr. und ohne Wolle 6—6½ Thlr. 

663 St. Kälber hatten heute bei lebhaftem Handel beſſere Preiſe als früher. 


Ziehungen. . 
Am 13. April. Oberſchl. Eiſenbahn, Prioritäts⸗Actien und Obligationen. 
Am 15. April. Deſterr. 1864er Looſe, Serien: und Prämienziehung. 
Am 15. April. Baieriſche 32 und arroſirte 4% MobiliſirungsObli⸗ 
. N der Privaten und 2% Obligationen der Stiftungen und Gemeinden. 


Am 15. April. Gräflich Waldſtein⸗Wartemberg⸗Looſe. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 9. April. [Schwurgericht.] Vertreter der Staatsan⸗ 
waltſchaft: Staatsanwalt Neſſel. h 

Unter der Anklage des betrüglichen Bankerutts erſchien der Kaufmann X. 
aus Breslau. Als Vertheidiger fungirte R.⸗A. Lent. — Der Angellagte, 
ein junger Mann von 26 Jahren, hatte bisher als Commis in mehreren 
auswärtigen Handlungs⸗Geſchäſten conditionirt, als ihn während einer gerade 
eingetretenen Stellenvacanz Familienverhältniſſe nach Breslau zurücktiefen. 
Hier traf er den Agenten St., deſſen flüchtige Bekanntſchaft er früher gemacht 
hatte und dem er mittheilte, daß er ein Engagement ſuche. Dieſes Wieder: 
finden ſollte für den unerfahrenen, bisher mehr mit Vergnügungen als mit 
ernſten kaufmänniſchen Angelegenheiten beſchäftigt geweſenen K. entſcheidend 
und verhängnißvol, St. fein böſer Genius werden. Dieſer erflärte ihm näm⸗ 
lich, daß er ſchon lange einen ſolchen jungen Mann wie ihn ſuche, da er ein 
Wein⸗ und Delicateſſengeſchäft gründen wolle, ohne feinen Namen dazu ber: 
zugeben. Er ſchlage ibm daher einen Contract vor, nach welchem er, der X, 
ein Gefchäft unter feinem Namen gründe, dabei aber thatſächlich nur als 
Geſchä täführer mit einem jährlichen Gehalt von 350 Thlr. freier Station und 
5% Tantieme fungiren ſolle. Dieſer Pact wurde und zwar, da dem St. 
außerordentlich viel daran zu liegen ſchien, daß hier in Breslau keine menſch⸗ 


N groͤ⸗ 
ßeren, namentlich mit Wechſelverbindlichkeiten verbundenen Geſchäften ſeine 
| Zustimmung geben oder verweigern zu können. — Das Geſchäft wurde im 
Kr Mat 1865 unter der Firma X. in Scene geſetzt und florirte anfangs, zumal 
N es mit guter Berechnung in dem eleganteſten Sendttheile aufgeſchlagen war, 
ungemein. Es waren keine Koſten der Einrichtung geſcheut worden, dieſelben 
betrugen weit über 1000 Thlr., obgleich das ganze Einlage⸗Capital, über wel⸗ 
ches St. zu verfügen hatte, 600 Thlr. nicht überſtieg. An fpeculativem Sinn 
chien es bei dem Geſchäſte keineswegs zu feblen. Nach dem erſten glücklichen 
8 uſſchwunge wurde namentlich das Weingefchäft ſehr ausgedehnt und für den 
Na localen Vertrieb des Weines durch ausgedehnte comfortable Räumlichkeiten 
* und eine Speiſewirthſchaft in größerem Style geſorgt, wobei es jedoch nie ger 
. lang, ein Publikum heranzuziehen, dem nicht der fatale Stempel einer gewiſſen 
* Zwelfelbaſtigteit aufaedrfidt geweſen wäre. g 

108 Die Zeiten des Glückes waren nur kurz; in der kaufmänniſchen Welt 
war man bald einig, das pomphaft etablirte und ausgestattete Geſchäft als 
5 auf ſehr unſolider Baſis ruhend anzuſehen, welche Meinung noch dadurch ver⸗ 
tärkt wurde, daß man den ſcheinbaren Inhaber des Geſchäfts in demfelben 
elbſt ſehr wenig thälig fand und Gerüchte von einer Buchführung ſich der⸗ 
breiteten, wie fie bei einem ſolchen Geſchäftsbetriebe als ganz ungewöhnlich 
erſcheinen mußten. Die unmittelbare Folge eines ſo ſchlechten Renommees 
war die, daß die Firma X. am hieſigen Platze und überhaupt überall da, wo 
fie bekannt war, Waaren nur erlangen konnte, wenn dieſelben ſofort baar 
bezahlt wurden. — Durch dieſe unangenehmen Baargeläſte, welchen die Firma 
nickt entſprechen konnte, zumal in der letzten Zeit die Baarlöſung aus dem 
Deltcateſſengeſchäft und dem Verkauf von Wein in den wre nur in 
köckſtens 5—6 Thlr. beſtand, wurde ihr bald der Todesſtoß verſetzt und über 
dieſeſbe durch gerichtlichen Beſchluß am 30. Juni 1866 der Concurs eröffnet. 
Die Enthüllungen, die hierbei gemacht wurden und die im Weſentlichen mit 
2 dem eben Vorgetragenen übereinftimmten, ließen die Vermuthung nahe treten, 
2 daß bier ein betrügeriſcher Bankerutt vorliege. - 

. Bücher, wie Art. 28 des Handelsgeſetzbuches vorſchreibt, d. h. ſolche, welche 
8 die BE und die Lage des Vermögens erſehen lafjen, waren bis 
N ur Zahlungs einſtellung nicht geführt worden. Die ganze Buchführung des k. 
| eſtand darin, daß er täglich die Baarloſung aus Laden und Weinſtube in 


Bee, 
| N markt abgeſchleſſen, dabei aber von K. der Vorbehalt gemacht, 
\ 


* eine fogenannte unreine Kaſſennotiz eintrug ließ und feine Leute in der Kaſſen⸗ 
7 Strazze die Creditverkäufe perzeichneten. In ein Contocorrent wurden zeit⸗ 
* weiſe Eintragungen auf Grund vorhandener Facturen gemacht. 


Die Eintragungen in die unreine Kaflennotiz waren überdies gar nickt 
einmal erweislich, ſondern beruhten nur auf den Angaben des Ungellagten, 
da St., der factiſche Inhaber des Geſchaſts, dieſes Buch an ſich genommen 
baben ſollte und deshalb nicht zur Cognition des Maſſenverwalters Benno 
Milch gelangen konnte. — Dagegen find in der Zeit zwiſchen der Zahlungs ⸗ 
Linſtellung und der gerichtlichen Concurseröffnung auf Veranlaſſung des St. 
CH durch den Kaufmann M. Eintragungen gemacht ern um, wenn auch nur 
Ey: nothtürſtig, den Anforderungen des Handelsgeſetzbuchs ſcheinbar zu genügen, 
5 Die Eintragungen berubten arößtentheils auf den Dietaten des St. 

; Unter den den thatſächlichen Berkältniffen widerſprechenden Eintra⸗ 


Nachſchrift. Soeben erfahre ich vom Poſtillon aus Oels, daß heute gungen befand ſich z. B. - 
Früh im Dorfe Spahlitz bei Oels ein Feuer ausbrach, welches mehrere eingebracht, von der verehel. H. 
ln einäſcherte. Ebenſo brannte heute ein kleines Haus in am 10. 

nieder. | 


Brennen kamen; es trug leider jo ſchwere Verletzungen davon, daß es bad 


Theil noch bei Marcus Cohn u. Sobn in Königsberg. 
au. Am 8. d. M. waren auf dem Viehmarkte zum Verkauf w A i 1 

; ; ; Scmeine welche dieſe Waaren verkauft, reſp. cedirt worden waren, lauteten über nur 
aufgetrieben worden: 122 Stück Pferde, 255 Stück Rindvieh, 1875 Schweine, 245 Tolr. Waaren natürlich werthlos, nachdem die St. ſchen Gheleute borge: 


A Neiffe, Das „Sonntagsbl.“ meldet: Es iſt hier das Gerücht per 


breitet, daß die zur Zeit in Breslau garniſonirende 2. Fußabtheilung des berichtigen dahin ergänze, daß fie meifibietend für etwas über 1 Thlr. 


5 : ; verkauft worden ſind. Der Champagnen, der ſich unter den Waaren befand, iſt 
lichen 1. Fußabtheilung deſſelben Regiments die Garniſon vertauſchen wird. für Rechnung des St. ace nd Gilde in feine Tafche gef fand, 


„lich einer in 15 Kiſten Konghot 
Zeugniß des Kaufmanns Ludwig Leo, des Mitinhabers der Firma Mar⸗ 
aus Cohn und Sohn in Königsberg, erwieſen, daß in 858 eines Schr ei⸗ 


m 15. April. Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn, Actien und Obligationen. | fi 


liche Seele von dem wahren Sahperhältniß etwas erführe, notariell in Nen⸗ A 
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daß X. in das Geſchäft 568 Thaler 

315 Thaler geliehen und dieſelben 
Juni 1866 ar ene habe. — Den durch M. bewirkten Ein⸗ 
tragu ngen entſprechend iſt eine Kaſſennotiz gleichfalls auf Dictat des Sk. durch 
X. zu dem Zweck geſchrieben worden, um jene Angaben wahrſcheinlicher zu 


die, 


eines Haushälters in der Goldberger Vorſtadt gendthigt, nur etwa 10 Die) machen. — Bei der Siegelung der Concursmaſſe fanden ſich 2 Accepte der 


verehel. St. vor, mit denen dieſelbe Waaren, die ſie nach dem Geſtändniß 


des X. nach der Zahlungseinſtellung erhalten hatte, angeblich bezahlt haben 


ſollte. Die dafür gelieferten Waaren hatten den nicht unbeträchtlichen Werth 
von 655 Thlr., waren für die Firma K. angeklagt worden und lagerten zum 
Die Accepte, für 


zogen hatten, den gerichtlichen Verfolgungen ſich durch die Flucht zu ent⸗ 
ziehen. Wir fagten, daß die Accepte werthlos waren; wir müſſen dies 


N en. Bezüg⸗ 
en beſtehenden Quantität Waaren iſt durch das 


bens der verehel. St. vom 23. Juni 1866, mit dem ſie den Depoſitionsſchein 
des K. überſendete, der Thee am 30, Juli 1866 verkauft und der Erlös an 
die verehel. St. geſendet worden iſt. — Aus dieſen Verkäufen, die nach der 
Zahlungseinſtellung erfolgt find, folgerte die Anklage im Zuſammenhange mit 
der ganz eigenthümlichen Art, wie das Geſchäft zu Stande gekommen und 
geführt worden iſt, daß ein betrügeriſcher Bankerutt vorliege. Eine ſehr be⸗ 
deutende Benachtheiligung der Concursgläubiger war nicht in Abrede zu ſtellen, 
wenn man erwägt, daß nach der Taxe die Paſſivas circa 18,000 Thlr., die 
Activas circa 5000 Thlr. betrugen. — Die mündliche Verbandlung war 
inſofern ſehr nee als fie der Staatsanwaltſchaft und der Vertheidigung 
einen ſehr weiten Spielraum der Deductionen über die Auffaſſung des eigent⸗ 
lichen Rechtsverhältniſſes geben und eine ziemlich entgegengeſetzte Anſchauung 
über dieſen Punkt zu Tage förderten. Während der Staatsanwalt den An⸗ 
geklagten X. trotz ſeines in Neumarkt mit St. abgeſchloſſenen notariellen 
Vertrages als verantwortlicher Geſchäftsinhaber, mindeſtens aber als 
Socius des St. angejeben wiſſen wollte, behauptete der Vertheidiger, 
daß man bei der Beurtheilung der Verantwortlichkeit des Angeklagten ledig⸗ 
lich dieſen zwiſchen ihm und St. abgeſchloſſenen Vertrag zu Grunde legen 
müſſe, nach welchem der Angeklagte nur Commis und nicht Kaufmann gewe⸗ 
ſen ſei. — Während der Staatsanwalt eine Veränderung der Anklage nur 
in der Richtung des § 260 Nr. 1 des Straf⸗Geſetz⸗Buches für möglich hielt, 
weil der Angeklagte dem St., nachdem dieſer ſeine Zahlungen eingeſtellt, Ver⸗ 
mögen habe bei Seite ſchaffen helfen, im allergünfligſten Falle aber die An⸗ 
wendung der Beſtimmungen über den fahrläſſigen Bankerutt angezeigt hielt, 
deducirte der Vertheidiger, daß überhaupt keine der hier einſchlägigen ſtra⸗ 
fenden Beſtimmungen geltend gemacht werden könne, weil der Angeklagte 
gar nicht als Kaufmann zu betrachten ſei. dee Sat 
Der Angeklagte deutele in feinem Auftreten vor den Geſchworenen auf 
einen Mann, der mehr aus Leichtſinn und Mangel an Ueberlegung gegen die 
für Kaufleute geltenden Vorſchriſten gefehlt als mit böswilliger Berechnung 
irgendwie die Gläubiger im Concurſe zu benachtheiligen geſucht hat. 

Nach dem Spruche der Geſchworenen wurde er auch nur des fahr⸗ 
läſſigen Bankerutts für ſchuldig befunden, von dem Gerichtshofe aber mit 
der ziemlich hohen Strafe von 1 Jaht Gefängniß belegf. 


Die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ bringt nachſtehend eine Beſprechung, an- 
knüpfend an die in Frankteich vom geſetzgebenden Körper angenommene Auf: 
hebung der körperlichen Haft. Der Artikel lautet: 

Wie der Telegraph gemeldet hat, iſt vom geſetzgebenden Körper Frankreichs 
mit impoſanter Majorität (136 gegen 92 Stimmen) die Aufhebung der 
körperlichen Haft beſchloſſen, und es iſt vorauszuſehen, daß auch der 
Senat dem Geſetze ſeine Zuſtimmung ertheilen wird. Wir ſind in der Lage, 
daſſelbe in ſeinen weſentlichen Beſtimmungen mitzutheilen und halten den 
Gegenſtand für um ſo bedeutungsvoller, als auch unſere Verhältniſſe mit 
Macht nach dem gleichen Ziele in der Geſetzgebung hindrängen, wenn ſich auch 
unſer Abgeordnetenhaus in der letzten Sitzungsperiode gerade gegenüber dieſer 
Frage (Anträge von den Abgg. Lasker und Eulenburg) mit einer unbegreif⸗ 
lichen Are dae verhalten hat. Das franzöſiſche Gee lautet: „Art. 1. Die 
körperliche Haft iſt in Civil⸗ und Handelsſachen ſo wie gegen de abge⸗ 
chafft. Art. 2. Sie wied nur bei Verbrechen, . und Polizeiüber⸗ 
tretungen beibehalten. Art. 3 und 4. Erkenntniſſe, Be 
welche im Strafverfahren eine Verurtheilung zu Gunſten der Staatskaſſe zu 
Geldſtrafen, zum Erſatz don Schäden und Koſten ausſprechen, werden im 
Wege der Schuldhat nur innerhalb 5 Tagen, nachdem der Befehl hierzu dem 
Verurtheilten mitgetheilt iſt, auf Antrag des mit der Strafeinziehung betrau⸗ 
ten Beamten vollſtreckt. Art. 5. Daſſelbe gilt von ſolchen Gefenninifien, 
welche gegen den Verurtheilten neben dem Cximinalerkenntniß zu Gunſten 
derjenigen Partei ergehen, welche durch die ſtrafbare Handlung beſchädigt 
iſt (Adhäſionsproceß). Art. 6. Die in dieſem Falle von einer Privatperſon 
beantragte körperliche Haft wird nur nach vorheriger Einzahlung der Alimente 
für mindeſtens einen Monat vollſtreckt. Art. 8. Der Schuldner, der wegen 
abſorbirten Alimentensorſchuſſes in Freiheit geſetzt wird, kann wegen derſelben 
Schuld nicht mehr eingeſperrt werden. Art. 9. Die körperliche Haft dauert 
bei der 7 zu Geleſtrafen und anderen Bußen bis 50 Frs. von 
6 Tagen bis zu 1 Monat, bei 50 bis 100 Frs. 1 bis 2 Monate, bei 100 bis 
200 Frs. 2 bis 3, bei 200 bis 500 75 J bis 6, bei 500 bis 1000 Frs. 


60 Jahren nur zur Hälfte der erkannten Höhe, vollſtreckt en 


Der durch dieſes wahrhaft humane 
Geſetz angebahnle Fortſchritt in der Civiliſation kann gar nicht hoch 


—— — — EEE TEE EEE nen 
Vorträge und Vereine. 
— Breslau, 10. April. (Odervorſtädtiſcher Bezirks⸗Verein. 


In der geſtrigen Verſammlung, welche unter Leitung des Herrn Dr, Pinof 
— Casperke'ſchen Locale ſtattfand, wurde ein den kaſſirt 

eg über die 1 ' 
demnächſt der Fragekaſten erledigt. Herr Dr. Groſſer beantwortete eine 


Communications⸗ 


üllerinſel betreffendes Schreiben zu den Acten genommen und 


punkte hervor, daß Herr Allgöder die Schrift des Herrn Thome a 


Frage über den Termin für Erhebung der Communalſteuern dahin, der Ver⸗ 
pflichtete habe das Recht, die Zahlung bis Ende dieſes Monats u berf jieben; 
erſt dann trete die executiviſche Erhebung ein; doch können die Refta gen 
(nach einem gedruckten Vermerk auf den Quittungs⸗Formularen) noch vom 
1, bis 5. des nächſten Monats bei der Stadtkaſſe eingeſöſt werden. In Folge 
einer anderen Frage, welche verſchiedene Uebelſtände beim Verkehr im biefigen 
Stadtgerichtsgebäude berührte, wird der Vorſtand ein Geſuch um Abhilfe an 
das Directorium richten, und namentlich um Anſtellung eines Portiers, 
welcher das Publikum in den Räumen orientire, ſowie um Bezeichnung der 
ae Richter bitten. 
arauf hielt Herr Ingenieur Hoffmann einen Vortrag über Brücken⸗ 

Bauten, indem er beſonders auf de Breslauer sont singing. € 
gedachte der bedeutenden Veränderungen, welche in den baulichen Verhältniſſen 
durch den ſteigenden Auſſchwung des Verkehrs hervorgerufen werden, und 
wies auf die Unzulänglichkeit der bisherigen Oderbrücken hin. Nachdem er 
die Conſtruction der Gitterbrücke, bei welcher die Höhe den übrigen Di⸗ 
menſionen entſprechen muß, erläutert hatte, beſprach er die nach dieſem Syſtem 
projectirte Brücke vom Kaiſerthore nach der Odervorſtadt, hoffend, dieſelbe 
werde nicht in ſo ungeſchickten Verhältniſſen wie die nach derſelben Methode 
erbaute Sandbrücke ausgeführt werden. Nächſtdem ſeien, wie äußerlich ver⸗ 
lautet, neue Brüdenanlagen beabſichtigt, vom en Bürgerwerder, 
nach der Nikolaivorſtadt, von der Ufergaſſe, zwiſchen Hirſch⸗ und Gräupner⸗ 
ſtraße, nach dem Holzplatze und vom Ausgange der Oderſtraße nach dem 
Heringsplatze am gegenüberliegenden Schulhauſe. Die neuen Brücken ober⸗ 
und unterhalb der bisherigen ſollen die innere Stadt von dem Wagen⸗ und 
Güterverkehr möglichſt entlaſten. Redner hält deshalb die Brücke von der 
Ufergaſſe nach dem Holzplatze, die er auf jener Seite auch lieber in eine offene 
Straße, etwa die Oirſch⸗ oder Gräupnerſtraße einmünden ſähe, für nicht 
dringlicher, als die vom Bürgerwerder nach der Nikolaivorſtadt; im Gegen⸗ 
theil ſei der Verkehr hier weſentlich ſtärker, und wenn dieſe Brücke, welche die 
Verbindung der Rechien⸗Oderufer⸗Bahn, des Packhofes und anderer wichtiger 
Anſtitute mit der linken Oderſeite vermitteln ſoll, zunächſt — —— wird, 
dann ließe ſich der große Brückenbau an der Uniderfität noch aufſchieben und, 
wie Redner es wünſcht, an Stelle des alten herſtellen. Endlich mochte er die 
neue Bürgerwerderbrücke. wie die bisherige, nach der Herrenſtraße ſtatt 
nach der Oderſtraße gelegt ſehen. Wie Redner ſchließlich bemerkt, waltet in 
Betreff ſämmtlicher Projecte eine ungerechtfertigte Heimlichkeit ob, und wäre 
die öffentliche allgemeine Erörterung derſelben nothwendig und der Sa 
förderlicher. Bezüglich der angeregten Priorität des einen Projectes vor dem 
anderen entſpann ſich eine kürze Debatte, bei der mehrfach hervorgehoben 
wurde, daß auch der Verkehr von der Ohlauer⸗ nach der Sandvorſtadt ein 
nicht unbeträchtlicher ſei. Herr Dr. Pinoff erwähnte, der Ausführung der 
Brücke von der Neuen Oderſtraße nach dem Bürgerwerder ſtellen ſich Schwie⸗ 
1 4 — hinſichtlich der erforderlichen Terrainerwerhung auf dem Gebiete der 
früheren Zuckerraffinerie entgegen, die aber wohl beſeitigt Aber den in 

Demnächſt leitete Herr Dr. Thiel die Beſprechung über den Bau der 
Volksſchulhäuſer ein. Obwohl das preußiſche Schulhaus durch ein Mo⸗ 
dell auf der Pariſer Ausſtellung vertreten iſt, hält er die Einrichtungen, na⸗ 
mentlich der älteren Schullocale nicht für mufterhaft, ſchildert die Uebelſtände, 
welche er in biefigen derartigen Localen in Bezug auf räumliche Verhältniſſe, 
Reinlichkeit, Luft, Licht u. ſ. w. kennen gelernt und bittet, die Verſammlung 
möchte der Angelegenheit ihre Theilnahme durch Ernennung einer Commiſſton 
für dieſelbe bekunden. Herr Dr. Pinoff wies darauf hin, daß man von der 
vorwiegenden Intelligenz der 8 Stadtverordneten⸗Verſammlung 
die allmälige Abhilfe der unbeſtreitbaren Uebelſtände erwarten dürfe, wie da⸗ 
mit bei Errichtung der neuen Schulgebäude bereits der Anfang gemacht wor⸗ 
den. Nachdem die Herren Rackuff, Kallenbach, Möchner und andere 
Redner ſich ee hatten, wurde der Thiel' ſche Vorſchlag auf Antrag des 
Herrn Ur. Weis dem Vorſtande zur Erwägung anheimgegeben. E 
Darauf erfolgten Mittheilungen des Hrn. Andretzki über den Beſcheid des 
Magiſtrats auf das Geſuch von 27 Gaſtwirthen betreffs der Einquartierun 
von Pferden während des Krieges, wonach die Petenten unter Hinweis a 
eine Entſcheidung der königlichen Regierung bezüglich mit ihren Anſprüchen 
auf höhere Vergütigung abgewieſen ſind. Herr Dr. Pinoff erwähnte eines 
Falles, der ihn ſelbſt betroffen. Er fand nämlich eines Tages bei der Rück⸗ 
kehr von ſeiner Ausfahrt den ihm gehörigen Stall erbrochen und vier Militär⸗ 
pferde daſelbſt einquartiert; ſeine eigenen Pferde mußte er nun anderweitig 
unterbringen, aber er that dies in Anbetracht der kriegeriſchen Verhältniſſe, 
ohne ſich zu beſchweren. Nach der beifällig aufgenommenen Aeußerung ves 
Redners war man einverſtanden, die Sache auf ſich beruhen zu laſſen, und da 
die enn nunmehr erſchöpft war, wurde die Verſammlung ge⸗ 

en. ö 


ſcheide und Mandate, ſchlo 


—n. Breslau, 10. April. [Verein deutſcher Ingenieure.] Ver⸗ 
ſammlungen der Monate März und April, combinirt. Eine in der borigen 
Verſammlung anonym eingegangene Frage über Conſtruction von Ventila⸗ 
toren und Centrifugalpumpen wufde zunächſt dabin beantwortet, daß 
Frageſteller auf die bekannte Maſchinenmechanit von Weißbach verwieſen wurde, 
welche jo ausführliche Capitel: „Ueber Theorie und Conſtruction aller Arten 
ſolcher Maſchinen“ enthält, daß ſie jedem gebildeten Techniker die gewünſchten 


Aufſchlüſſe giebt. - Her 5 Ze 
Se Vorſitzende, Herr H. Minſſen, ging hierauf zur Kogeöotbnung über, 
Beziekspeseis 


auf welcher folgende Aufforderung des Schweſtervereines: 
an der Lenne in Weſtfalen ftand: N 
In Erwägung der großen a0 dn e ur Zeit in Betreff 
„der Meſſung und Numerirung von Drähten affirdel, ‚und der Un⸗ 
„ſicherheit, welche dadurch der Fabrikation und dem Handel vielfach ers 
„wächſt, iſt die geſetzliche Kaen einer allgemein giltigen Lehre und 
„eines Übereinſtimmenden Numerfrungsſoſtems für Draht, Bleche und ver⸗ 
„wandte Artikel ein lebhaft gefühltes Bedürfniß und mit Rüdfiht au 
„die vielfache Verwendung dieſer Fahrikate in allen Zweigen der Techn 
„iſt die Förderung eines geregelten Zuſtandes in Liefer, Beziehung als 
„eine des Vereins in hohem Grade würdige gemeinſame Arbeit anzuſehen.“ 
Der Vorſitzende theilte mit, daß der Hauptverein die m 
deuleten Sinne in die Hand genommen habe und ſammiliche Bezirtäbereine 
auffordere, ihr Gutachten über die Frage abzugeben. Da dieſelde ein jo ſpe⸗ 
cielles Gebiet der Technik berührt, fo hält Herr Drahtwaaren⸗ Fabrikant 
Allgöver jun. einen eingehenden Vortrag über den Gegenſtand unter 


che in dem ange⸗ 


K ur Us 
grundelegung einer Schrift von Thome, einem rheiniſchen beiten e 1 


im Journal des Vereins, Jahrg. 1866 Heft 8 u. 11, im Abdruck erſchienen iſt. Aus 
dem Vortrag heben wir mit Aingehung der ſpeciellen Abhandlung als Haupt⸗ 
Säit des ber 
gründlich und erſchöpfend empfiehlt, die theoretiſchen Prineipien derſelben 
acceptirt und zur Erläuterung mehrere der gebräuchlichſten Drahtlehren vor⸗ 
n, die namentlich bei der 


brauche und bei Beziehungen veranlaſſe, da ſogar die verſchiedenen 1 5 
ro liefern. 
ſei dahe drin⸗ 


legen. 0 


Tin 


bracht, welche der Vorſigende nun zur Discuſſion ftellt: 1) Durch, weich, 


abriken⸗Commiſſarius Hofmann und Ingenieur 
Jäſchke, gewählt wird, kommt auf Vorſchlag des Herrn Kloß bach zu . 
fzäufigen Beſprechung in der Perſammlung, an welcher ſich die meiſten Mitgli 
lebhaft betheiligen. Die verſchiedenartigſten Anſichten werden laut und frage ı 
weſentlich zur Klärung der ſchwebenden Fragen bei, indeß mut. man u 
keinem Endreſultate, ſonvern Üderläßt, wie voraus beſchloſſen, der Lom it, 
in der nächſten Sitzung geeignete Vorſchläge zu machen, über welche die 
ſammlung dann zu beschließen haben wird. — Herr Illner ladet den Vere 
ein, nächſtens bei ihm eine Beſichtigung feiner neuen Petroleumg 
vorzunehmen, welche er zur Beleuchtung feiner Werkſtätten in eb h 
Es wird dazu der nächſte Verſammlungstag im Mai dom en an 
raumt, an welchem die neue Gaserzeugung vor Beginn der Verhandlungen 
in Augenſchein genommen werden ſoll. — Herr v. Lindheim bring 


Fortſezung in der Vela * 
Mit erer Bell 
11 415 enges zent 
Ir er 


Von dem sHauptvereine it ferner folgende Angelegenheit zur Sprache ge⸗ | 


Abi * ’ 

mifjion, be 

bend aus den Herren A er Nippert, v. Lindheim, Inge 2 
6 
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t noch 
einige Wünſche Induſtrieller auf Zoll Vergünſtigungen für den Tranſi 
f} * 1 
kehr von e Pere wache 3 e 15 * 


ene, N Dun N N EEE NER 
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zeitung. 


Kaufleute iſt der Jahresbericht zugegangen. — 7) Hinſichtlich der Einfüh⸗ 
rung von Tagesbillets auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn theilt 
Herr Milch mit, daß dieſelben ſeit längerer Zeit im Drucke ſich be⸗ 
ſinden und in den nächſten Wochen dieſe Einrichtung effectiv ins Leben treten 
wird. — 8) Eine Einlage des Fragekaſtens: „Wie ſo iſt die Oberſchleſiſche 
Bahn berechtigt, 1 Sgr. pro Tag Lagergeld zu berechnen, da bis jetzt nur 
Sgr. erhoben wurde?“ — regt die Abstellung einer Maßnahme an, welche 
ſchon in kaufmänniſchen Kreiſen zu vielen gerechten Klagen Anlaß gegeben 
hat. Ob die Bahn zu elner ſolchen hohen Taxe berechtigt fei, wollen wir das 
bingeſtellt fein laſſen, jedenfalls iſt dieſes hohe La ergeld, welches, als eine 
Nothwehr aus der Zeit nach dem Kriege herſtammend, der Anhäufung von 
Gütern auf dem Bahnhofe entgegenwirken ſollte, jetzt nur geeignet, dem kauf⸗ 
männiſchen Publikum und namentlich den Spediteuren den Verkehr mit der 
Frucht Bahn in unerträglicher Meile zu erſchweren, ohne ein enkſprechendes Aequiva⸗ 
* lent an Mehreinnahme dagegen zu erzielen; es wird daher eine Rückführung 
auf den alten Lagergeldſa don ½ Sgr. allſeitig gewünſcht. — 0) Herr 
hre Köbner wünſcht auch bei dieſer Gelegenheit die Anordnung der Bahnen 
wieder aufgehoben, nach welcher bei Verſendung von leeren Säcken dieſe mit 
bezeichnen ſind. 


Ml ne lstigm@onizdonlis: 
das Material zu einem Antrag 
Vereins bieten. — um. SR 


in den Acten der Acclimatiſations⸗Geſellſchaft 
Meint 


iſt, 
dieſen zu 1 die Baker weder abgebrochen noch beſchädigt werden, 
ee ſpricht ſodann Aber ein 
ſſtoff 
apf in liches S 


ae der Textilin⸗ 
Bedürfniß diele er 


iechowi 
chlechte Obſt⸗ 
t 


auch hier wieder ihre reiche Ertragfähigkeit bezeigten, nebſt 
n e e Hen 


nur ſchwierig zu unterſcheiden ſind, 2 zeltraubenden und complicirten 
e 


einen. U ei 
wie auch 


Situatio 


Breslauer Hausgäcten. In 
dieſes Thema deshalb zu ei Gegen: 


fe. Er behaupte, 


1 delsminiſterum im Sinne der Petition der Herren u. Co. wegen 
unſchön. a au 0 aus Ermäßigung reſp. Aufhebung der beiderſeitigen Zölle auf Droguen und Farbe⸗ 
gärten und erläuterte dann in längerer Rede die Art Nen l 11 805 waaren im Verkehr des Zollvereins mit ee ic einzukommen, —— die 


mäßigſte und geſchmaäckdollſte Einrichtung kleinerer und 
in Bezug auf Bodenbewegung, 
und dauerhaften Naſens. Hierauf ging derſelbe zur Beantwortung der 
über, worin wohl der Grund zu ſuch 
volle Hausgärten beſitze als andere 


Literariſches. ö 


& 
117177 F HEL, 0. [Deutihe Beitüng in China.) Rad einer Mitteilung im „Blobus“ 
Demnächſt gelangte zum Vortrage Ain von dem Hofgärtner Hrn. Gos in G. Band 5, Lief) erscheint zu Victoria auf Hongkong eine ſoſche unter dem 
lawen Feifaßte der Section mit dem Erſuchen um Aufnahme in deren | Titel ub ür Ernſt und Scherz“ in der dortigen deutſchen Druckerei 
nesbericht eingefendetet längerer Aufſatz aber das Pinciren der Obſibaume, von A. Wolff. f 0 
welcher den Austausch verschiedener Anſichten hierüber herbeiführte. 
0 telben i itgliebes der Section, worin ſich in anerken⸗ 


olgen ihres O0. K. C. Reichstags⸗ Verhandlungen. 
eſect ebenſo zur e e Berlin, 9. April. 
31. Sitzung des norddeutſchen Reichstages. 

en Abendſitzung. (Schluß.) 

Abg. Schaffrath: Art. 69 iſt vollſtändig überflüſſig. Es ſollen An⸗ 
klagen über Hoch, und Landesverrath, gegen Den Bath ge re, A Schwur⸗ 
94 9 wo ſolche dafür bis jetzt competent waren, entzogen werden. Es 
ſoll ein Ausnahme- Gericht errichtet werden, und ein unverdientes 1 
gegen die ordentlichen Gerichte ee werden. Ich bitte Sie, den 


um 6 Uhr 15 Minuten abgeben und in Coſel Morgens den Anſchluß nach] Arkikel zu ſtreichen.— ale Dr. Schwarze: Meine Herren! Sie ent ⸗ 
reichen wird. Dieſe Veränderung hat zur Folge, daß die Abends ſchuldigen (Große Heiterkeit), wenn ic) das t 5 i 
A ebenen Briefe den folgenden Mittag 12 Uhr 1 5 eee 


jetzt nicht auf partleulariſtiſch ſächſiſchem, Boden, ſondern auf dem Boden des 
] | Entwurfs. Ich halte dieſen Artikel für einen Kortiehritt. Gerade in politt⸗ 
hält dieſe Maßregel für ungenügend, weil man nicht in der alten] ſchen Proeeſſen iſt eine Rechtseinheit wünſchenswerth. Das wird auch kein 
ee bench ſein; denn der ordentliche Richter iſt der, der durch das 

dn e pee Im bas ker Parlament wurde die Frage, ob Ge⸗ 
0 e iſchen b i 5 
ligen ge 0 ach * beer entſcheiden ſollten, ausdrücklich dem künf 
Abg. Kanngießer: Das würde ein polltiſcher Gerichtshof nach Art 
0 Sternkammer werden. Damit wird nicht die Cnpet der a 
Mane denn nach Art. 68 wird dieſer Gerichtshof nach verſchiedenen 
wird hi en Geſetzen Au entſcheiden haben. — Das Amendement Schwarze 
ird hierauf mit großer Majorität, Artitel 69 mit dieſem Amendement wird 


ebenfalls angenommen. | i i 
ie das We (Dagegen der größte Theil der Linken.) Zu Art. 70 


5 Ab 30 i 8 
1 5 


18 
anitatt 
oͤbner 
der Einlage des zuerſt N mr 


| tli er bringt, . um 
g ſchon Latte © Bei ift dieſes Ontgegentommen immerh 
erkennen. Die Verſammlung wü 


von den hoͤchſt glänzenden Reſultaten der Lehrmethode Zeuge 
Se. Excellenz der Her Doekpröfiten 1 der verreist ift, 


Beſetzung der 


— 


allen Umſtänden 1, Zahlungs a r ie 
wenn die Zahlung nicht bis 4 Use“ ar dem Notar zur Emhaitung |den. Es iſt nothwendig, auch dafür eine Aushilfe zu schaffen. Es iſt geſagt 
des Proteſtes übergeben werden ſollen. Dieſe etwas rigoreſe aß worden, man habe in dieſem Artikel ie auf das ee beſchrän⸗ 
nahme giebt zu einer längeren Diskuſſior * gende führt aus, ten zu müſſen geglaubt; aber der Inhalt trifft eben nicht das Allernothwen⸗ 


digſte (Unruhe). Mir ſcheint überhaupt, der alte Rechtsſinn in Tut e 
zu verſchwinden. ahr ktichts⸗ 
en Antrag au eines 


3 e 
ht wabg undes⸗ 


e at 5 geltet, die erwähnte 


dieſer Richtung hin, bei paſſender Gelegenheit in dieſer Sache vorſtellig zu 
jer Pr 85 80 k waltungsbericht für dag Jahr 
x 15 a 165 mächſtens darüber referiten. — 
5) Die Stettiner 3 bat ein Cireulait an die verſchwiſterten 
Drgane erlaſſen, in meld 
a Auslande, na 


New⸗Pork verla kann, ſo liegt dem 
dle urs weil Berliner Papiere weder in London noch in New⸗Hork amt bestehenden Gelegen 


mi t nun, wie von einer Seite mitgetheilt wird, da 

n 1 885 uit N armer wider erhal e pe 75 15 BE en Ne au 105 5 pe Aue eben 18 zu bent kee 
zeit aufzulaufen, * üßlichen Ver und den durch Agio⸗ n imiffar Wetzel (für Mecklenburg) tritt dem Antrage mit dem 
ge ten e e earhe f d W be Bedauern bei, daß Mecklenburgs guter Name wieder berabgewürdigt ſei. 


ken Kaufleute, ſo viel wie möglich, darauf iter (Links: von der Regierung!) 
i 


pod 
mit Hamburg und Bremen nur immer nach 
Münz 


ee ee 


uh gegen ihn 118). — Schluß 94 Uhr. 


E Tant 
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Donnerstag, den 11. April 1867. 


1 ae en enomimen und zwar mit dem Zuſatz or 


’ 
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Telegraphiſche Deveſchen. * 

Berlin, 10. April. [Reichstag.] Bei der Discuſſion über den 
Artikel 71 der Verfaſſung empfiehlt der Abg. v. Sybel das Amende⸗ 
ment Lasker, wonach der Eintritt der ſüddeutſchen Staaten in den 
norddeutſchen Bund auf die Vorſchläge des Bundespräſidiums im Wege 
der Bundesgeſetzgebung erfolgen ſolle. 

Abg. Bebel ſpricht dagegen: Die Gründung des Bundes bezwecke 
nur die Steigerung der Hohenzollern'ſchen Hausmacht. 

Abg. Weber findet in dem Amendement Lasker bedenklich, daß 
nur von Süddeutſchen geſprochen werde, nicht auch von Luxemburg. 
Die deutſche Nation habe das Recht, ihre Zufammengehörigkeit zu er⸗ 
klaren. Die ſüddeutſche Bevölkerung, ausgenommen die Republikaner 
und Ultramontanen, ſeien für den Eintritt in den Bund. Der heſſiſche 
Bundescommiſſar Hoffmann dankt dem Grafen Bismarck für die 
bundesfreundliche Beantwortung der geſtrigen Interpellation und glaubt 
auch die hohe Befriedigung der darmſtädtiſchen Regierung darüber aus⸗ 
drücken zu dürfen. f 

Die einfachſte Beſeitigung der ſchwierigen Lage des Großherzogthums 
ſei allerdings der Eintritt in den norddeutſchen Bund, doch ſei wegen 
der dadurch erwachſenden Mehrkoſten die Landesvertretung zu befragen. 
Redner iſt überzeugt, daß dieſelbe einverſtanden und daß die geſtrige 
Interpellation im Sinne der Interpellanten ſehr bald erledigt ſein wird. 

Abg. Schulze will die deutſche Geſammteinheit nicht durch inter⸗ 
nationale Verträge, ſondern durch das Recht herbeigeführt haben. — 
Abg. Miquel vertheidigt die preußiſche Politik ſehr warm und conſta⸗ 
tirt die ſchwindende Abneigung des Südens gegen den Norden. — 
Abg. Lasker vertheidigt fein Amendement. 

Abg. v. Binde (Hagen) findet. daſſelbe annehmbar, wenn die Re⸗ 
gierung nicht dagegen ſei und hofft den Krieg mit Ehren zu vermeiden. 

Graf Bismarck findet das Amendement Lasker den Regierungs⸗ 
Intereſſen nicht widerſprechend. Der Prager Frieden rede von der Neu⸗ 
geftaltung des ganzen Deutſchland, nicht blos von internationalen, fon 
dern auch nationalen Beziehungen zwiſchen dem Norden und dem Süden. 

Das bisherige Nichtzuſtandekommen des ſüddeutſchen Bundes hindere 
die Schlingung des nationalen Bandes. Wenn der ſüddeutſche Bund 
da wäre, ſo würden ſich die beiden Parlamente nicht auseinanderhalten 
laſſen. Sollte dad Amendement angenommen werden, ſo werde die 
Regierung nicht verneinen, ſich dazu zu bekennen. ö 1 

Bei der Abſtimmung wird Artikel 71 mit dem Amendement Lasker 
mit großer Majorität angenommen. Abg. Kantak legt namens der 
Polen Verwahrung ein gegen die Zugehörigkeit zu dem norddeutſchen 
Volke. Schließlich wird die Einleitung des Verfaſſangsentwurfs ang: 
nommen und das dazu gehoͤrige Amendement Scheerer abgelehnt. 893 

Es folgen perſönliche Bemerkungen und Wahlprüfungen. Montag ö 
iſt Sitzung. (Wolffs T. B.) F 

Berlin, 10. April. Der „Staatsanz.“ enthält ein Schreiben des 
Königs an den Miniſter des Innern, welches denſelben beauftragt, den | 
Gemeinden und Corporationen ꝛc. der älteren und neueren Provinzen 1 
den herzlichſten Dank für ihre Geburtstagswünſche auszudrücken. a 1 

(Wolffs T. B. | 

Berlin, 10. April. Die „Nordd. A. Ztg.“ iſt ermächtigt, die 4 
Nachricht der „B.- u. H.⸗Z.“ von einer nach Stuttgart gerichteten 
preußiſchen Depeſche, worin der Bundesvertrag als untrennbares Corollar 
des Friedensvertrages bezeichnet wird, zu dementiren. Selbſtverſtändlich 1 
ſei es, daß die würtembergiſche Regierung wegen des preußiſchen 
Bündnißvertrages der Zuſtimmung der Stände bedarf. Die preu⸗ 5 
ßiſche Regierung hat das vollſte Vertrauen zu der Vertragstreue 3 
der würtembergiſchen Regierung und betrachtet den Bündnißvertrag N 
vom 18. Auguſt nicht als ein zufälliges und willkürliches, ſondern als 


— — — 
ee ee — 


nn — 


2 


— ——— ¶ͤ ¶EmùàEℳ᷑¹) ᷑ b ̃ wṼ —¾ͤw 


is — 


fein nothwendiges Ergebniß der politiſchen Sachlage und des deutſchen 


Nationalgefühls, ſie vertraut, daß auch der würtembergiſche Landtag 
die Angelegenheit aus dieſem Geſichtspunkte betrachten werde. i 
(Wolff's T. B.) 435 
Berlin, 10. April. Die „Prov.⸗Correſp.“ beſtätigt, daß der 1 
Reichstagsbeſchluß über die Diäten unter allen Umſtänden zurückgewleſen 
werden müſſe. Fernerweit würden die Regierungen keine Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung acceptiren, durch die eine Ausübung von Volksvertre⸗ 
tungsrechten möglich ſei, welche den Bund aufloͤſen oder zum Stillſtand 
bringen könnten. Dies wäre der Fall, wenn gewiſſe Abänderungen a 
betreffs der Heereseinrichtungen und der Bundesfinanzen exiſtent würden. 1 


(Wolff's T. B.) | 
Paris, 9. April. (Verſpätet.] Die „Preſſe“ publicirt eine Adreſſe 
der Luxemburger an den König von Holland, welche die Annexion mit 


Frankreich verlangt. (Wolffs T. B.) 


Schluß⸗Courſe.] 
n 135. ed 97 B. 
Koſel⸗ Oderberg 55. 


98. 1.1 , 19585 
1. Rheiniiche, 107.“ Warſchau Wien 57, 


7 

Anleihe 76%. 9 1 

Banknoten 77, i 

2 Monate 76. 1 

Schatobligationen 60. 
03%. % eiche g 

Poſener Creditſcheine 85. — Anfangs feſt, Schluß matt. Rheiniſche, Ameri⸗ 

Berlin, 10 April. IPreuß, Bank- Ausweis.] Baarborrath 8,228,900. | 

apiergeld 2,476,000. Portefeuille 60,920, 19 

1 

1 


kaner lebhaft. 
0,920,000. Lombardbeſtände 14,286,000. 
eee Notenumlauf 122,848,000. Depofiten 19,806, 


„000, 
Gutha 731,000, x 
London, 9. April. Conſols 90 4. Amerikaner 74%; n 
Paris, 9. April, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Zproc. Rente 
66, 75. Italien. proc. Rente 49, 75. Oeſterr. Sanaa endeten 
385, —. redit⸗Mobilier⸗Actien 390, —. Lombard. Eiſendahn⸗Actien 381, —. 
Oeſtexrr. N von 1865 302, 50. Amerikaner 83%. Anfangscours 66, 95. 
We ebt. 85 
e 


tg, 9. April. [Schluß⸗Courſe.]. Wechſelcours auf London 
3 Monate 31% d., dto, auf Hamburg 3 te 28% Sch., dto. 

dam 3 Monate 156 Ct. dio, auf Paris 3 Monate 328 Ets. 
Berlin 3 Monate —. 1864er 


e ber. April; | 
{Juli 56, Sept.-Octobet 5270. — Rübdl: behauptet, April⸗Mai 10% 7 
pt De and. Wort. Na 16 Ba | 
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: Inſerate. 


AXeiſſe-Brieger Eiſenbahn.J Im Monat Mürz 1867 betrug die Ein⸗ 
0 mahl fd de u enauer Nun ): 1 : 


Perſonenverkehr. Güterverkehr. Extraordinaria. Summa. 
1867 3,945 Thlr. 8,065 Thlr. 1,021 Thlr. 13,081 Thlr. 
1866 4,183 8322 1,140 13,645 
8 . 5 Mithin pro 1867 weniger 614 Thlr. 
Hierzu die Mindereinnahme ult. Februar 1867 nach be⸗ 
richtigter Feſtſtellunn g nr 49 ⸗ 
Verbleibt ult. März eine Mindereinnahme von . 1,113 Thlr. 


f Gingejamdt. [3899] 

Das empfehlenswertheſte Confirmations⸗Geſchenk iſt die ſo⸗ 

eben erſchienene 3. Auflage von Bormann's Weg des Heils, eine 

ammlung von Betrachtungen unſerer berühmteſten Theologen, als 

P 5 Arnd 2c. Höchſt 

elegant gebunden 5 gr. Vorräthig bei f ' 

in Trewendt & Granier. 

Re N 


Dee ND W 


Der Verkauf der zum Beſten der neuen Herberge zur Heimath 
eingegangenen Geſchenke, unter welchen die der Allerhöchſten Herr: 
ſchaften einen beſonders hervorragenden Platz einnehmen, findet am 
10., 11 und 12. April (10 uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags) 
in der königl. Regierung, eine Treppe hoch, ſtatt. 
werden 2% Sgr. Entree erhoben und Looſe à 5 Sgr., auf deren jedes 
ein Gewinn fällt, ausgegeben. 

General⸗Superintendentin Erdmann. Oberbürgermeiſterin Hobrecht. 
Oberpräſtdentin v. Schleinitz. Generalin v. Tümpling. 
v. Coelln (Heilige⸗Geiſt⸗Straße 18). 


Florentiner Quartett - Verein 
(Jean Becker). [3859] 
Donnerstag, den 11. März: 


Soirée in Schweidnitz. 


Nöoſenberg O.⸗S., 8. April. Am geſtrigen Tage fand zu Ehren des auf 
ſeineng wiederholten Antrag zu tiefem, Bedauern des ganzen Kreiles in den 
Rubeſtand pverſetzten Landraths, Rittmeiſters a. D, Herrn von Studnuz, im 
Hotel zum Prinzen von Preußen ein von den hieſigen Kreisſtänden veran⸗ 
ſtaltetes Feſidiner ſtatt, zu welchem außer den Kreisſtänden die Spitzen der 

tädtiſchen Behörden und die Mitglieder des hier beſtehenden landwirthſchaft⸗ 
ichen Vereines geladen wurden. 0 1 56 

Nach Ausbringung eines in echtem deutſch⸗patriotiſchem Geiſte auf das 
Wohl des geliebten Monarchen durch den im bieſigen Kreiſe mitangeſeſſenen 
Landſchafts⸗ Director Herten Baron von Saurma⸗Jeltſch auf Sterzendorf, 
Namslauer Kreifes, geſprochenen Toaſtes, in den die Anweſenden mit Be⸗ 
geiſterung einſtimmten, hob der Kreis⸗Deputirte und Landesälteſte Herr Baron 
von Reiswitz auf Wendrin in kraftvoller, von inniger Wärme durchdrungener 


längerer Anſprache an den Landrath v. Studnitz, deſſen von allen Schichten 


der Rreisbewöhner anerkannte ſegensreiche Erfolge ſeiner, wenn auch nur fünf⸗ 
jährigen landraͤthlichen Amtsthärtgkeit hervor, gedenkend der innigen Verehrung 
und des allgemeinen vollen, — — ertrauens, welches ſich derſelbe 
während dieſer kurzen Zeit zu erwerben gewußt, ſowie des in anerkennendſter 


TTTITTTTTTTAT TTT . 
8 Die Verlobung meiner Tochter Mag ⸗ Todes, Anzeige. [3922] 
dalena mit dem Kaufmann Hrn. Sleg⸗ ® Heut Nachmittag 3 Uhr verſchied zu 
fried Oppler aus Gleiwig zeige Ver⸗ Goczalkowitz bei Pleß nach längeren 
wandten und Freunden bielmit an. 4 ſchweren Leiden der königl. Dekonomie⸗ 
Breslau, den. 10. April 1867. ach. Ritter ac, Herr Auguſt Trentin 
Mathilde Caſſtrer, geb. Schweitzer. in 70. Tebensiobre. Als Curator der 
81 el Oberichlefiihen Ackerbauſchule hat er an 
ie} Magdalena Eaffirer. deren Gründung und Entwickelung den 
— Siegfried Oppler. . regſten Antbeil genommen. Mir derlie⸗ 
ji ı Breslau. Verlobte. Gleiwitz. f ren dadurch einen bewährten, aufrichtigen 
ATTITT TTT 1149 BIETELEEER Rathgeber und treuen Freund, dem wir 


David Schießer. 
Fanny Schießer, geb. Maſur. 
Neuvermählte. 1154] 
Dresden. Poln.⸗Liſſa. 


Heute wurde meine liebe Frau Emilie, 
geb, Reymann, von einem gejunden Mädchen 
glücklich entbunden. f 

Striegau, den 9. April 1867. a 
1144 Nauthe, Bürgermeiſter. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau Anna, geb. Berthold, von 
einem kräftigen Knaben zeigt ſtatt jeder ber 
feen Meldung ergebenſt an 4386 


Glogau, den 9. April 1867. 


14389 1 
Nach langem, ſchweren Leiden und ſchweren 
ampfe verſchied heute Morgen 10 Uhr 
unſer lieber unvergeßlicher Sohn und Bruder 
der Cand. philol, Emil Nemela. Dieſe An⸗ 
1 widmen lieben Bekannten und Freunden 
chmerzerfüllt Die Hinterbliebenen. 
e den 25 5 65 1867. 
eerdigung: Sonnabend Nachmittag 3 Uhr 
bei St. Minoriten. 0 0 b 
Trauerhaus: Harrasgaſſe 5. 


Am 8. d. M. verschied nach langen Lei- 
den im 70sten Lebensjahre der Königliche 
Oeeonomie-Rath und Fürstlich Pless'sche 
Gutspächter, Ritter des Rothen Adlerordens, 

Herr August Trentin, 
zu Gocralkowitz. [1156] 

Seit mehr als 50 Jahren dem Kreise an- 

gehörend, hat er in den verschiedensten 


werden. 


Der 
Fri 


Gaſtſpiel des Fräul. 


Wutke. Nobinſon. 


„Die 
Selica, 


Freitag, den 12. April. 


von Heinrich Laube. 


in der Blutsverwandtschaft. 


Der g 


Café restaurant) ſtatt. 


trauensvoll zu Theil gewordene Unterſtützung. — 


An der Kaſſe 


ſtets das dankbarſte Andenken bewahren 


Popel au, den 8. April 1867. 

Die Zöglinge der Ackerbauſchule 
zu Popelau. 

Anſtalts Director 

edrich Pietrus 


r FE RRU 
Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Donnerstag, den 11. April. Bei aufgehobenem 
Abonnement und Posen Pteiſen. 
5 arola Bettelheim, 
vom kaiſerlichen Hofoperntbeater in Wien, 
Gaſtſpiel der Frau Röske Lundh, vom 
Stadttheater in Schwerin, und des 5 
Afrikanerin.“ 
Oper in 5 Akten von Giacomo Meyerbeer. 
räul. Carola Bettelheim. In 
Frau Röske⸗Lundh. Nelusco, Hr. Robinſon.) 
57. Bot \ 
zweiten Abonnement von 60 Vofſtellungen. 2 
„Die Karlsſchüler.“ Schauſpiel in 5 Akten 


Allgemeine Versammlung der 
schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 

Freitag, den 12. April, Abends 6 Uhr: 
Herr Prof, Dr, med, Neumann: Ueber Ehen 
[3845] 


Turnverein Vorwärts. 
| sjelige Abend findet Sonnabend, 
den 13. April, im Wintergarten ai 


1046 
Weiſe ſeitens der vorgeſetzten Behörden ausgeſprochenen, auf weiteres Ver⸗ 
bleiben auf dem ollen Poſt teten Wunſches, welchem er leider 
wegen Geſundheits⸗Rückſichten nicht habe entſprechen können. £ 

Wie fo ſehr die Feſtgäſte mit den Anführungen des Herrn Redners eins 
verſtanden geweſen und die Ueberzeugung beſſelben theilten, war in der ſicht⸗ 
lichen Rührung zu leſen, die ſich auf dem Geſichte der tiefergriffenen Zuhörer 
beredter, als Worte es vermögen, ausprägte. 

Hierauf überreichte der Herr Baron v. Reiswitz dem Herrn Landrath von 
Studnitz im Namen der Kreisſtände einen meiſterhaft und geſchmackvoll gear⸗ 
beiteten großen ſilbernen Pokal zur Erinnerung ſowohl an den mit ſo auf⸗ 
richtigem Danke für ihn erfüllten Kreis, als auch an ſeine eigene ſegensreiche, 
2 15 10 Kreiſes mit unausgeſetztem, redlichem Eifer gewidmet geweſene 

erufsthätigkeit. 

Mit äh nur wahrhaft edlen Charakteren anwohnenden ſelbſtverleugnenden 


atgebrauch ſchon 

off ſche Malz 
Geſundheitschocolade iſt eine Erſcheinung, welche nach dem Ausſpruche der 
Aerzte als Heilagens die höchſte Beachtung verdient. Herr Dr. Werner, 


Vorſteher des polytechniſchen Bureaus zu Breslau, nennt die Hoff'ſche 

Na dne am mahehalt een aner ng A Malzgeſundheitschocolade das vorzüglichſte Genußmittel für 
i rlannte i n Umſtände 

fat ene liebt dankte er he DIE fast überwältigt "hr dieſes Kranke und Reconvalescenten zur ſchnellen und ſicheren Er⸗ 

Liebeszeihen und für die ihm jeiteng der Kreisftände und ber ven dem Sand» langung ihrer Kräfte, für Geſunde zur Erhaltung des natur⸗ 

roths Ame reſſerürenden Beborden und Beamten fo willfährig und ver- gemaͤßen Stoffwechſels und als ausgezeichnetes Stärkungs⸗ 


as Hoff ſche im age 
e 


Möge die wohlverdiente Liebe und Achtung des geſammten Kreiſes das 
fernere Leben des Scheidenden, das dem Kreiſe noch lange erhalten bleibe, 
ſegnend begleiten und der Kreis Roſenberg in dem von dem Landrath von 
Studnitz auf das Wärmſte empfohlenen neuen Chef, Regierungs⸗Aſſeſſor Grafen 
Clairon d Hauſſondille, deſſen liebenswürdiger biederer Charakter und bewährte 
Berufstüchtigkeit das Vertrauen des Kreiſes verdienen, einen tröſtlichen Erſatz 
für den erlittenen Verluſt finden! [1158] 


BE. Bergemann 
Geſundheits⸗Malzbier, 


ein ſtärkendes Getränk für Schwache u. Leidende. 

Seit der kurzen Zeit ſeiner Einführung hat ſich dieſes Bier, wie 
in Berlin und Stettin, ſo auch hier einen 90 vortheilhaſten Ruf erwor⸗ 
ben und wird von Allen, die es einmal getrunken, als ein vorzügliches, 
ſtärkendes Getränk weitergebraucht, daß es gegenüber den pomphaft an⸗ 
geprieſenen theuren Getränken ähnlicher Art als ein willkommener Trank 
betrachtet werden darf, um ſo mehr, als es angenehm ſchmeckt und 
nicht berauſcht. 3670 
Preis pro Flaſche 2% Sgr., 15 Flaſchen 1 Thlr. exel. Flaſche 
Haupt⸗Niederlage für Schleſien: bei W. Gundlach 
in Breslau, Ohlauerſtraße 43 (unweit der Landidaft). 
Commandite: bei Herrn Kaufmann Schmidt, Friedrich⸗ 

Wilhelmsſtraße im deutſchen Kaiſer. 


Gegen Rheumatismus hat ſich der Dr. Baltz'ſche 


Hirſchberg, ſagt in Bezug auf die Hoff ſchen Malzfabrikate: „ich erachte 
es für ehrenvoll, in die Zahl ihrer ärztlichen Bekenner und 


Verehrer aufgenommen zu werden.“ — Wir fügen einige andere 
Urtheile bei, die in den nachſtehenden Briefen Ausdruck 7 — haben: 
„Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1. 


Neuwedel, 27. Januar 1867. Ich bekunde mit Freuden, daß der Gebrauch 
Ihrer Malzchocolade mir in meiner Krankheit ſehr wohlthuend gewe⸗ 
ſen iſt. Säwittan, Sehnen. 
„Carolinenhorſt, 30. Januar 1867. Ihr Hofſ'ſches Malz⸗Extract⸗Ge⸗ 
ſundheitsbier hat ſeine gute Wirkung bei mir gethan, deshalb bitte ich noch⸗ 
mals um eine Sendung. Coloniſt Tiede.“ 
„Gr.⸗Röſſen bei Herzberg, 5. Februar 1867. Meine Tochter gebraucht 
17 bewährten Extract gegen ein enleiden und, wie mir ſcheint, mit 
rfolg. Deshalb bitte ich um neue Zuſendung, welche hoffentlich eine voll⸗ 
ſtändige Heilung herbeiführen wird. Frau v. Hellwig.“ 
„Cölſa, Bahnſtation Falkenberg, 15. Februar 1867. Ihre vortreff⸗ 
lichen Mahpräparate haben ſich auf's Herrlichſte bewährt 


und können gar nicht genug gerühmt werden. Wie großes 
Verdienſt Sie ſich um die leidende Menſchheit erworben haben, vermag erſt 
der recht einzuſehen, der die Wirkung Ibrer ſchönen Fabrikate an ſich felb 
oder in feiner Familie verſpürte. 30 bitte um Zuſendung von Ihrem ſchöͤnen 
Bier, Ihrer vortrefflichen Chocolade und Ihren Überaus wohlthuenden 
Bonbons. n N Bernicke, Lehrer.“ 
Vor Faͤlſchung wird gewarnt! 
Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 


) 
kannt un Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extract⸗Geſundheits⸗ 
Potsdamer Bal ſam ler, gad ae erde, Dialy-@efundpeits auer 
ſtets höchſt erfolgreich erwieſen, eben jo gegen Gliederſchmerzen und Glieder“ Rue ch, Fa z-Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons, U san > 


ſchwäche nach großen Anſtrengungen, und wer ſich ein höchſt billiges, er’ 
ſriſchendes, für die Verbeſſerung der Zähne und des Zahnfleiſches vortreffli⸗ 
ches Mundwaſſer herſtellen will, darf nur einige Tropfen dieſes aromatiſchen 
Fluids dem Waſſer zuſetzen, wodurch zugleich Zahnſchmerzen vorgebeugt wird. 

cht à Flaſche 10 Sgr., Wiederverkäufer erhalten Rabatt im alleini⸗ 
gen General⸗Depot für Schleſien ] 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt 42. 


Eduard Groß. Breslau, am Neumarlt 42. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Ein gebr. Polixander⸗Flügel, Toct,, engl. Mechanik von Berndt 
iſt billig zu verkaufen in der [3908] 
Perm. Induſtrie » Ausftellung, Ning Nr. 16. 


Vortr a 


+ 
Das dritte von den zehn Worten Gottes: „Du ſollſt ‚8 Namen des Herrn deines Gottes 
nicht mißbrauchen“. 2. Mof. 20, 7. Donnerstag d 7% Uhr, Ring 24 [4369] 


Induftrie- Schule für iſraelitiſche Mädchen. 
Die Juan neuer gan IM hi Ostern In 16. d. Wie. ftatt und 
war in den Wochentagen Nachmittags von 2—4 Uhr, im Schul ⸗Locale: „Am untern 


jar Nr. 1 7] 
Der Vorſtand. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die Real 
ſchule zum heiligen Geiſt erfolgt, ſoweit der 
Raum es erlaubt, Sonnabend den 15 Er 


d. J. um 9 Uhr. 
3 Director Kämp. 


Dr. Baron 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße 1 


3688] im Kronprinzen. 
Meine Sprechſtunden ſind von 9 Uhr 
früh bis 5 Uhr Nachmittags. [1111] 
Zabrze, im April 1867. 

J. Tyrol, prakt. Zahnarzt. 
Vom 3. d. M. ab wohne ich 4127] 
ae n 3 u. 4. 

Stern jun. 

Meine Wohnung iſt jetzt Schuhbrücke 70, 
Ecke der Albrechtsſtraße. Splechſtunde 8—9 Uhr. 
Klinik für Bruſtkranke 2—3 Uhr. [4231] 


Dr. Hilbert. 


Breslau, im April 1867. 


Bad Landeck | 
in Preuß.⸗Schleſten Graſſchaft Glatz). 


Die alkaliſch⸗ſaliniſchen Schwefelbäͤder von 23% Grad umur * Landeck nebſt zwei 
Trinkquellen, einer Molken⸗Trinkanſtalt mit verſchiedenen Arten Molen, einem Moorbade 
und einem Inhalationsbade, durch ihre vortreffliche und heilſame Wir ung bei chroniſchen 
Nervenleiden und bei den verſchiedenen Störungen in der weiblichen Serualiphäre allgemein 


anerkannt, werden N 8 [3301] 
am 6. Mai d. J. 


eröffnet. — Im Jahre 1865 von mehr als 4000 Fremden beſucht, erfreute ſich ſelbſt im 
vorigen Jahre der Kurort eines verhältnißmäßig ſtarken Beſuches, indem derſelbe bis Ende 
November von über 1600 Kurgäſten frequentirt wurde, darunter mehrere hundert Verwundete, 
welche in hieſigen Quellen Heilung ihrer Wunden und heilſame Stärkung fanden. 

Landeck, im März 1867. 


Der Magiſtrat. 


Erſtes 


Große 


Die Ausgabe der dritten und überha N 
Ines, fegt In der C. F. Winter ſchen Verlagshandlung in Leipzig und Heidelberg iR er 
rohe 25 Wicbeln - Gem-Lotterle #96] ſcienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau dur & Granier, 


Hang an pietet jedem Käufer eines ganzen Looſes a lu beziehen: 


„Tblr. oder eines halben Looſes & 1 Thlr. 
die berechtigte Sch g A pain 1 

„ 1 Gewinn à 10, 26 r. — 1 Gewinn 
à 3000 Thlr. — 1 Gew. à 2000 Thlr. — 


Die Chiere des Waldes. 


Geſchildert von A. E. Brehm und E. A. Roßmäßler. 
. Ge Abe 3000 Gewinnt mis] Erſter Band. Die Wirbeltpiere des Waldes. Mit 20 Kup ſerſichen und 
bis 5 Thaler, OR Al 21 Holzſchnitten. Gr. 8. 42 Druckbogen. Elegant geheftet 8 Thlr., elegant 
„Ziehung am 26, und 27, Juni im Bier] gebunden 8 Thlr. 20 Sgr. 
Bella. Spee deen. 1 3 Band. Die wirbelloſen Thiere des Wales, Mit 3 ra 
a x Abrt. en und 97 Holzſchnitten. Gr. 8. 31 Druckbogen. egant geh. r. 
wird. emen e een 20 Sgr., Eh 0 Ar 5 Thlr. 10 Sgr. ; 1 N 


5 5 ſt⸗Agentur der 
ee Geld Lott, Breslau, Ring 4. Jeder Band wird auch einzeln abgegeben. 


— Schül⸗Ameige Fiüher erſchien in demſelben Verlage: 1 
SchulAuzeige er Wald. 


1 


April 1867. Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau vorräthig: 


80 der Yerwalt d g Die Aufnahme der auswärtigen, neuen de 
e ee en ehätighten Handwerler⸗Verein Schüler in bie zu Abiturenten⸗Prüfungen bee] Den Freunden und Pflegern des Waldes geſchildert von E. A. Noßmäßler. 
Antheil 85 Seine Verdienste und Sonnabend; 18. April: 1 8 Al höhere Bürgerfhule zu Creuzburg Mit 17 Kupferſtichen, 82 Hel ten und 2 Revierkarten in lith. ee 
sein ehrenhafter, biedeier rg 556757 Auperord licher u ‚re TE 18 9. den 20. April Gr. 8. 40 Druckbogen. Eleg. geb 7 Thlr. 20 Sgr. eleg. gebunden 8 Tölt. 12 Sgr. 
ihm unte \ e ze 2. 0 7 > - . s 
e ee geſelliger Abend g pe be e Uran. bee d. . d , 8e e on m a. See 


Frhr. von Sehexr-Thoss. 


Pfess, den 9. April 1867. in Spklnger's Local. „Cteuzburg, den 5. 
Nami Jer Stände des Plesser Kreises:] Entree für Mficliedes pr. Perſon 27% Sgr., 8] Jarklowskl, Rector. Dr. H. Schellen: 
ber Landrath, flu Gäste 5 Sar. D 05 atlantifche Kabel 
gi: 


(anf uni th 


tiefen Schmerz ermeſſen. 11146 
fc, den 5. April 1867; 1 


Be 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Fr. z. O Z. Sonnabend d. 13. April, ausge N 
Abends 6 Uhr. B. IV. III. Anfang 7 r 5. L 


Musikalischer Cirkel, 


Freitag, 12. April, Abends 7 Uht, 


Vierte und letzte Soiree, 


Donnerstag 6 Uhr: Probe. 2 


J. Wiesners Brauerei. und 
Concert Saal. 
Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
N Täglich [8559] 
Großes Coneert, 
* a e unter 
a Perſon 1 Sgr. rei Stg. 


Geſchtechtskrank 
1 Haut eſchlechts kranke, 
Dr. Cronfeld, Berlin, Linienſtraße 11. 


Für Geſchlechts⸗Kranke 


(gala 
n 
1 


m "u: fei 
Fubr ikation, feine Legun 
Gr. 8. 


galante) 

jetzt an der grünen Baumbrücke 31, 
Ketzerberg. Sprechſt.: 7—9, 1—3 Uhr. dus 
wärtige brieflich. a [4372] 
— ——u . — —  —— 
Geſchlechts⸗ u. Haut⸗Krankheiten hei 
G. brie 5 di * 15 

eilanſtalt: Dr, e . 

traße 69, 2 Tr. b. 5 Pte Rache 1885 


Eine Lalh⸗Biblathel, 
dae e genen 0 


136251 . r 
Sberhemden l Gen ver Gute 
Hermann Heufemunn, 


er 


mittel für ſtillende Mütter. Herr Dr, Tſcherner, SanitätsRath in 


der Santa e chem] Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Elberfeld. ax ee se se zur 
823. ve 8 


des Kaufmanns Herrmann Fraenkel zu Ra: ſchule erſter Ordnung beginnt am 


Ni tiber iſt in Folge der durch Accord erfolgten Conceſſionirt 1 Zur Aufnahme neuer Schüler wird der Di⸗ 
| Beendigung des Konkurſes über das Vermögen Das Protocoll der 46. Geueral⸗Verſammlung betrifft den Jahresbericht und die Wahlen. tector Dr, W ud am 26. und 27. d. Ms. 
. der Handels ⸗Geſellſchaft Gebr. Fraenkel] | äftsſtand war a j von 9 bis 12 Uhr Vormittags bereit fein. 

13 die aufgehoben worden Der Geſchaͤf m 1. Januar 1867 folgender: Landesbul, am 2. April 1867 1836 

! Rat den 6. April 1867 Die laufende Verſſcherungs⸗Summe beträgt.. . Thlr. 476,088,957 — Sgr. Das Euratorium. Marzahn. 

In Königl. Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. ar m Prämien⸗Reſerven betragen „ 851,339 26 „ 

1 1934)... Dekanutmachung as Grund⸗Capital der Geſellſchaft beträgt = 2,000,000 — „ 

| 5 Geſell ate ener iſt heute bei Die Geſellſchaft gewährt nach § 7 ihrer Bedingungen den Hypotheken⸗Forderungen Schutz. Das Statut der Geſellſchaft, Offene Rectorſtelle. 


| 
1 2 1 2 2 7 | 
! Nr. 505 die durch den Austritt des Kauf- deren Bedingungen, die Jahres⸗Abſchlüſſe, überhaupt Alles, was Verfaſſung und Geſchäftsführung betrifft und Intereſſe für ein] Die biefige evangeliſche Reetor⸗ und Hufs⸗ 
} manns Wilhelm Schmalhaufen; aus der verehrliches Publikum haben könnte, liegt bei dem unterzeichneten General⸗Agenten zur Einſicht offen; auch wird berfelbe ſowie die f eng T. Jul d. gegen Ahle. | 
| 
| 


| ea el jefelait. „Yemen gie Breslau, am 10. April 1867. 13902 Vans e beim 3 
Nr. 2015 die Firma Alexand U \ 7 neten Schulvorſtande melden. 
e C. M. Schmook, General⸗Agent, Gjornifau, ven 5. April 1807. 
Mlerander Schmalbaufen hier eingetragen Biſchofsſtraße Nr. 6. Der evangel. Schul vorſtand. 
rden. 


ad G Bets des 1 Concurtenz für Architekten, betreffend den Bau b Franz Ehriſtoph's 
Fußboden⸗Glanzlack. 


Naß Handels ⸗Geſellſchaft Gebr. Schmal⸗ Haupt: und Special⸗Agenten feiner General⸗Agentur bereitwillig jede paſſende Erleichterung bei Verſicherungs⸗Einleitungen gewähren. 1 Bewerber wollen ſich unter 


Sn, ne F.. nc d. kiles neuen Börſengebäudes zu Königsberg i. Pr. 


Firma Wilhelm Schmalbauſen hier und Es wird beabſichtigt, zu Königsberg in Preußen eine neue Börfe zu bauen. Zur 


CCC 0 T 
Breslau, den 8. April 18695 agen worden. Concurrenz und fordert einheimische wie auswärtige Architekten hiermit auf, zu ge- dung dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. Die beliebteſten Sorten find der gelbbraune 
Königl. Stadt⸗Gericht. I! Abtheilung. nanntem Gebäude Entwürfe bis zum 15. Auguſt d. J. an den „Böͤrſen⸗ Glanzlack, deckend wie Delfarbe, und der reine Glanzlad. Preis pr. Pfund 1 Sgr. 
Bekanatmachung. 1932]. Commiſſarius Herrn Rud. Borchardt“ hierſelbſt einzureichen. Derſelbe wird D l ee Franz Chriſtoph in Berlin, 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des den Bewerbern auf deren Meldung das nähere Programm und den Situationsplan epot für Schleſien bei E Ur a 55 eslau 
Kaufmanns und Schneidermeiſters Eduard portofrei zufenden. Von den rechtzeitig eingegangenen Arbeiten werden drei und zwar 5 0 reuss in 1 7 


Modlich zu Glas bat der Kaufmann Ru- mit Preifen von reſp. 100, 40 und 20 Friedrichsd'or prämürt. Arbeiten, welche 13904] Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


dolph Cohn zu Magdeburg nachträglich eine 5 ; g 
2 von 14 Tblen. 10 r. nebſtö & Binz ſpäter als am 15. Auguſt d. J. eintreffen, bleiben unberückſichtigt. 
e 


41 Thlrn. Sgr. 6 Pf. feit Königsberg i. Pr., den 22. März 1867. 1155] | re,, d neren , Men, Site 
den 25, Slotennber 1865 und von 2 Ahlen Das Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft. Nilolai⸗ und Büttnerſtraßen⸗Ecke (Gelbe Marie) a 
2 Ser. 6 Pf. ſeit dem 19. Mai 1866 ange⸗— -- a — babe ich die im Parterre belegene Wein- und Bierhalle, ſowie die Keller⸗Localitäten mit 
me 


Die allein vollſtändigen und correcten Reſtauration, Liqueur⸗ und Bierausſchank übernommen. Ein ausgezeichnetes franz. Billard 


Der Termin ü di derun⸗ 1 en 0 nebſt vorzüglichen Speiſen und Getränken bei prompter und reeler Bedienung empfehle ich 
ven A f SE SERIEN, SPS zu iu der am 18 „ rich 4. Kl Brewinnliften Klassen Lotterie e Orten Raa e e, AN 
1 7 i 1 „ N 18. ' den 4. Klaſſe der en, Preuß. Klaſſen⸗Lo 1 i 
1 Ben unteren Kemmer m 2 — erſcheinen wie bisher ſofort an jedem Ziehtingstage, und iſt auf dieſelben zu abonniren für Theodor Müller, Reſtaurateur, Schmiedebrücke 53. 


mins⸗Zimmer Nr. 16 unſeres Gerichts⸗Ge⸗J Breslau bei Herrn J. Turbin, Gräbſchener Straße 32, und bei mir. — Abonnements | rer ee 

ae | 0 preis bei von uſendungen nach außerhalb 1 Thlr. 5 Sgr. und für das Exttablatt J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerfal-Seifen ; 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre |? Sgr. — Franco⸗Beſtellungen werden rechtzeitig erbeten. ö 2 y 2 2 1 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß C. Hahn, in Berlin, Ritterſtr. 84, find zu haben in Breslau bei En, Groß, Neumarkt 42. F. . 25 rüger, Br 1 
geſetzt werden. Herausgeber der tägl. Gewinnliſten der Kgl. Pr. Klaſſen⸗Lotterie. J Derlin A. Securius, Zimmerſtr. 33. Habelſchwerdt C. Gried aynau H. Ender. 


Glatz, den 4. April 18877 — Ä ———— —2— 222 — errnſtadt H. Carl. Hirſchberg A. Spehr. Hohenfriedeberg Kühnöhl u. Sohn. 

Königl. erich 0 1 auer H. Geniſer. Krotoſchin M. Lewy. Kempen Schelenz. Leobſchütz E. Sterz. 

Der Am n A König Wilhelm⸗Lotterie. 1 Kae, E. adele Landsberg a/ W. A. Prömmel. Lüben H. Jemer. Liegnitz 

HBr. 5 7 G. Dumlich. Lähn J. Helbig. Lüben i. Schl. C. Schindler. Lauban 5 rd⸗ 

Bekanntmachung. 19371 Nur noch eine geringe Anzahl bauſen. Lewin J. Sauer. Löwenberg Th. Rotber. R. Strömpel. Lubl * 

Der Konkurs über das A bon ganzen Looſen, a2 Thlr., und halben, A 1 Thlr., zur zweiten Serie (Ziehung 20.— 23. Wentzle. Brite F. Lachmann. Muskau J. O. Wahl. Münſterberg F. Nickel. 
des Kaufmanns Joſeph Fraenkel zu Ratibor | Mai), * zur dritten Serie (Ziehung 2öften und 27. Jun) habe ich abzulaſſen. Mittelwalde Hatſcher Feſtenberg J. Lichtenſtein. [3906 x 


iſt in Folge der durch Accord erfolgten Veen: u beiden Lotterien werden die Gewinnliſten (unter Garantie), à 3 Sgr. pro Erempl ifen⸗ i reslau, Carlsplatz 6. 

Gee — 1 * das 1 b 5 und Sers bei H. 6 bei ee, 1 Y 4 gr, pre 1885 ar 3. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, B = platz 
udelsgeſellſchaft Gebr. Fraen ier auf⸗ | Hahn erlin, Ritterſtr. 84, General⸗Agent Di en 

Er — Wr 8 dar 6. 1 der König Wilbelm⸗Lotterie as 5 Iz und Seid hüte rtraße 83. 
Königl. Kreis- Geri ät. 1. Ab ien een ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich die von meinem derſtorbenen 4 35210 r Graetz und Weyl, yis-A-vis dem blauen Hirſch. 


W—— K Re N 14354 2 8 
Zn Me Biete e Schuh ⸗ und Stiefel-Zabeif Gebr. Miethe, Hoflieferanten, 

g unſere erigen Bürgerm 2 Pi 2 : : 

Birk, * d. J. empfehlen: 

e e e Friedrich Eckhardt in Breslau, a, zareonieet in de, 180 sisinan ena. 
P und unde 1 as 10 Albrechtsſtraße Nr. 55, Pralinees in friſcheſter Creme⸗ und Liqueur⸗Füllung, 


ö chädigun * A Chocolad's in allen Sorten 
ficirte — mälleh ſich unter Einreichung in unveränderter Weiſe weiter fortführe. N a 278 
ihrer Atteſte in frankirten Briefen an e Das dieſem Ctabliſſement fo reichlich geſchenkte Vertrauen werde ich mir zu erhalten billiges und feines Dragee en gros & en detail, 


n But —.— 23 ſuchen und bitte ich um Ihr ferneres gütiges Wohlwollen. feine rb 2 Nürn erger, franzöfliche, Braunſchweiger 
zum 15. Mai d. J. wenden. i onigkuchen, 
R a nn aun en en- ee ge. 6 
N 4 2 In 1311 71 2 8 ” * 2, :DpnDpn * en, 
Vorſtehende Offerte bringen wir, vorbehalt⸗ Echt amerikaniſche Näh Maſchinen Dei 2 AFFE bocolade in allen Sorten, 


lich der Genehmigung der Anſtellungsbedin⸗ 
gungen durch die königliche Regierung zu Op⸗ 
peln, in Gemäßheit deren Circular Wefügung 
dom 8. Auguſt 1865, zur öffentlichen Kenntniß. 
Coſel, den 6. April 1867. 
Der Magiſtrat. Birke. 


Der Bürgermeifterpoften hier iſt (mit 
325 Thlr. von der Stadt, mit 25 Thlr. Bor 
a mie Un waltſchalt und wenn die Forſt⸗Receptur 
e bisher damit verbunden bleibt, mit 200 
Thaler Gehalt) vacant und ſoll ſchleunigſt be⸗ 
ſezt werden. Meltungen, welche bis zum 
25. d. Mis. bei dem Unterzeichneten eingeben, 
können nur Berückſichtigung finden. [1157 
Herrnſtadt, den 9. April 1867. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher 


feine und ordinäre Knallbonbons in 20 Sorten, 


von der [36 
Singer Manufacturing-Comp. New-York. Knallbonbons mit ſcherzbaften Einlagen, 


Von dieſen auf allen großen Ausſtellungen für engliſche und franzöſiſche Theeſachen (Bisquits, Cakes), 


ihre ausgezeichnete Conſtruction mit den erſten Prei⸗ Bonbonnieren und andere ſcherzhafte Attrapen mit feiner Füllung. 
>): ſen prämiirten Maſchinen empfehle beſonders die Billigſte Preiſe, friſche und gute Waare. [3915] 


| 
9 
Neue Salon⸗Nähmaſchine, Gebr. Miethe, Commandite in Breslau, Nikolaiſtr. 77. | 


welche, verſehen mit den neueſten und praktiſchſten 

Siheieilen, 1 ber gel för den Sausgebrand Reſtauratious⸗Verkauf. 

en A derguf 15 . Eine gut eingerichtete Reſtauration mit vollem Ausſchank, auf einer der frequenteſten 
5 den sech n geſch Aar ſlen A1 In os gebt | Straßen am Orte gelegen, ift deränderungshalber ſofort oder nach Uebereinkommen zu übers 

n Dutch Anbringen N ehen it. in, Ernſtliche Selbſtkäufer erfahren das Nähere Kloſterſtraße 45 7 be er | 

N au N 

x neuen Bierftich- Apparates 8 8 — — | 
| ift der gewöhnliche Doppelfteppftich ſofort in Schnur Echt holländiſche Seeländer Säe⸗Leinſaat 


A. F. Hoffmann. ſtich umzuändern. f ub. } 1 
alleiniges Depot der Herren E. und S. und C. Saint Martin und Comp. in Rotterdam bei | 
Bekanntmachung. Für Handwerker empfehle 4 1 
4 ’ 4 
3 Singers Kringel & Fillie, 
nut, einem 5250 dend — von 275 Thlr. = Mauufactur⸗Nähmaſchinen, _ 14375] Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. * 

. : 2 1 welche durch neue Einrichtungen bei d brikation, N ’ 51 
used de dae Feng | un dag dg dap delle B e am BER ee Werde Echten weissen Koppy schen Zuckerrübensamen, | 
Gngltiäen und im Zeichnen haben, werden er Wach mache nach auf Knopfloch⸗Nähmaſchinen Amerikanischen Riesen-Pferdezahn-Mais N 
Lu In en 5 “ — — an 10830 aufmertfam, welche Kuopflocher von per größten Siegen u. Jantzen in jeder Größe berſtellt. empfiehlt in ganz vorzüglicher Wage: 

— — 9 n g e m 7. Alle Maſchinen werden unter volfländiges Garantie verkauft und geſchieht der Unterricht Ludwig Muencke, 
Der Magiſtrat. gratis in oder außer dem Haufe. Agenten werden geſucht. [4376] Breileſtraße Nr. 26. 
Haupt⸗Agentur für Schleſten: 


Delgemälde - Auction. 
Mittwoch den 17. April, Vormittags von 
10 Hör ab, werde ich meinem Auctionslocale, 
Ring 30, 1 Treppe hoch: [3819] J 
eine große Anzahl ſchöner Delgemälpe || 
in eleganten Goldrahmen Eanbſchaften 
und Genrebilder) 
meiſthletend derſteigern. Be 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Cigatren⸗Auclion. 
Donnerſtag, den 11. April, Nachmittags 
bon 2½ Uhr ab, werde ich in meinem Auc⸗ 

tionslocal, Ring 30 eine Treppe hoch 


ca. 120,000 St. Cigarren 


verſchiedener Qualität in einzelnen Partien 
meiſtbietend berfteigern. 3893) 
Guide Saul, Auct. Commiſſ. 


Dachſig Auction. 


itag den 12. April d. J., Nachmittags 
N Ubr ab werde ic Ring 3D, im Hefe, 


den Reſt 
von ca. 60 Noll. engl. patent. Dach filz 
aft verſteigern. 


G. Neidlinger, Ning Nr. 2. 


Zum Auflärben neuer, verlegener 
und unverkäuflicher seidener Stoffe und . 
Gros de tour-Bäudern, sowie zur Au- 
fertigung des jetzt. so beliebten Glanz- 
perl-Druckes empfiehlt sich die 


Färberei von 3 


W. Spindler n Berlin. 


an der Nikolaithörwache. [4363] 


offerirt: Ignatz Rofentbal, Wallfiſ 


Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken 


Zum letzten Male! 


Freitag, den 12. April, offerire ich als Schluß für dieſe Saiſon: 


Friſche Blut- und Leberwurſt. 


u —.— 3 einem geehrten Publikum meine vorzüglichen 480 
©. Pietsch, be bf funden 

ee pre 7 f 2 = - - 

Annahme für Breslau: Ohlauerstrasse Nr. 83. Wegen | aldi er Auflöſung des eſchäfts gänzlicher 

Ausverlauf von Thonwaaren, Figuren, Conſolen, Blu: 


ermerikaniſche Petroleum Barrels mentöpfen . S. Wurm. Ohlauerſraße 8 l. 
zum Preiſe à 14 Sar. franco Einladeplat kauft 4351 ; | | 
dor Leipziger, Carlsſtraße 41. | 3 Dede Verkauf in Meiſſe. ö 


n Palm⸗Markt empfehle ich einen 1 
Alle Arten landwirthſchaftlicher Sämereien 


ge In Bruno galiziſcher eleganter Reit, Wa eine 0 
ee a er S. Berg, Breiteſtraße im ſchwatzen Adler. 


Guido Saul, Auctions-Commiſſarius. Ve [3801] 
» Der erkauf von * + Ni | U K 4 u 
Marin & Cen, | Berner, Tote 74, Ei: Suge |  Edhten Pern⸗Guano, 
0 Seidene Herren⸗Shawls, Cravatten und Shlipſe unter Garantie, Kaliſalz, Gips, offeriren N [3637 
| in, eee ver cl Want Opitz & Comp., "im era. 


— u nr an — — 


4 acer — 2 PR empfieblt: stav Schir 
werden noch unter dem bſtkoſten pre erte, g 19) Gu 


[1 


„Mein Cigatten Gesch, 


befindet dich nach mie vor 
Albrechtsſtraße 37 x 
und emiebt daſſelbe. ein geneigten Fe 


"Bi m Eckhardt. 
Damen! 


welche ſtille Wochen halten wollen, finden für 
jede bellebige Zeitdauer die liebevollſte Auf⸗ 
nahme in zweckentſprechenden, ſeparaten Räum⸗ 
lichkeiten des ſchönſten Stadttheiles von Bres⸗ 
lau, bei einer durch langjährige Praxis er⸗ 
fahrenen Geburtshelferin. Strengſte Discretion 
ſelbſtverſtändlich. Adreſſen sub R. S. Nr. 88 
nimmt die Expedition der al Morgen 
Zeitung“ his 1, Mai entgegen. 


br. medie, Samſon's Coca⸗-Pillen. 
Broſchüre über dieſe gegen Lungenſchwind⸗ 
ſucht und Schwächezuſtände jo ſehr berühmten 
Aer find gratis zu beziehen durch den Se⸗ 
etär d. v. Dr. medie, Samſon, W. Sonnen: 
be a Wendenſtr. 48, 
is vermittelt derſelbe auf Wunſch Con⸗ 
ſultationen tüchtiger und discreter er 
Aerzte. [3896] 


15 gerichtlich Bereinete. 
ertha Glasner, 
(436: 2] 3. „ Rleiterjtraße 35, eine Stiege. 


Penſtons⸗Offerte. 

Em junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
tenntnigen, welcher fi der Landwirthſchaff 
widmen Wil, findet bei mäßiger Penſion Auf⸗ 
nabme auf dem Dom. Petrikau bei Bohrau. 

Naberes auch zu erfragen Breslau Klein 
e Ne. 49, J. Etage. [4345 


Waſſerheilanſtalt 
en gsbrunn, 


bnwelt 75 Station Königstein, 
eſitzer und Dirigent Dr. Putzar. [3838] 


N ni 15 Preuß 1 2 — . Lotterie ⸗Looſe 
duk Ziehung „ie a 18 April bis zum 


Gen sei 0 Hobſe N, M u. 1, 
de auch N D Ya, 215 und atel 
Die PER 


E ak Juliusburger, 
RER; Breslau, Carlsſtraße 30. 


ute Eine gute Hppotber, 2000 Thlr., 
Ki tepiren. 4382 
Altmann, Breiteſtraße Nr. 45. 


6 Grunditnd vor dem Ohlauer⸗Thote, be: 
ſtehend aus einem großen Bauplatz, mit 
Seitenhaus und Stallung, iſt zu verkaufen. 
Ernſtliche Käufer erfahren Näheres durch Adr. 
unter Chiffre II. P. 12 a. d. Exp. d. Bresl. Big: 


Gaſthof⸗Verkauf. 
e ſe beſtimmen mich, meinen 
Reichenbacher Vorſtadt gelegenen Gaſt⸗ 
595 Bun Woſſerkrelſckam“ mit Tanzſaal und 
mebreren Wohnungen, ſowie Keller, Pferde⸗ 
fällen, Scheuer, Schüttboden, Obſt⸗ und Ger 
müſegarten und dem zugebörigen vis à vis ge⸗ 
legenen Wohnhauſe mit 7 Zimmern und dr 
behör, nebit einer ſich in gutem Betriebe e⸗ 
findenden Brennerei zu verkaufen. 
Zwiſchenhändler nicht erwünſcht. 
Näberes ertheilt M. Scholvien 
re den 10, April 1867. 


8 Gerberei⸗ Verlauf. 11159] 


in. Guttentag OS. allein befmlche 
Gerberei⸗Beſitzung, beſtehend in einem 


1025 


ine 


mit! Sei 


[154 


räumig⸗maſſiven Wohnbauſe, zweckmäßig e 25 N 


gerichteter Werkſtatt, Stallungen, großem Hof⸗ 
kaum, Garten und einer Wieſe, tft für einen 
billigen Preis aus freier Hand zu verkaufen⸗ 
Kaufluſtige wollen ſich tieſerhalb an den Kauf 
mann Herrn J. Bryſch in ! wenden. 


Beth 


Ein Gaſthof auf dem u: oder Provin⸗ 


satt u pachten geſuchk. 
R : Pe 20 50 1 Rn Gez; ⸗Roſen. [4355] 


| Stolmerd’fdr, Bruſtbonbons 


in bekannter Ottte und Vörzüglichkeit, bringen 
in empfehlende e Sci die Dey 


eſunvheit ſehr zuträglich, 

Ai =. sans für die Ver⸗ 

8, Organe, 3 Fl. 1774 Sgr., 4 Fl. 
und haben der Handlung 


Eduard Gro 


1 1 
iin Breslau am Neumarkt gi 

e 485 für Seien übergeben. 
1: P. J Urban 4 Söhne; 


in Prachſv. 
Polixander, Hb, 
zum erkauf? 


auun 


ianino, 


vor t. ſteht bi A 
ne e 


Einar bar 5 Aa Flügel iſt wegen 
1 el an, Dem e d ping 


Altpüßertraße 50 3 [4365]. 


Althüperitrage 50: 3 den. 48850 
Gallen Seife, 
ten Wäſche für 1 und andere 

Een den ie Bit 0 5 ig, N: 2 855 


Das Stück 
5 Ech Ohlauerſtr. er 


xatorin empfiehlt 


Adreſſen ii 


nn rl 


wiſſenſchaſtlich geprüft, von feinſtem Wohlge⸗ 
end und iger Aroma, auch bei Ma⸗ 


wohlthätig und überhaupt der 
Ben —— 5 empfehlen wir bier⸗ 


Fürſtenſteiner 


Mait rank. Eſſenz, 


von friſchem Waldmeiſter, böchſt concentrirt, 
1 Flaſche Eſſenz zu 6 Flaſchen rg berech⸗ 


net, à Flaſche 5 Sgr., 15 Flaſchen 2 Thlr. 
Emballage gratis. Niederlagen NN er⸗ 
richtet. 1136 


Apotheker Störmer, Freiburg in Schl. 


Rufgabe des Geſchäſts 


werden ſämmtliche Porzellan- und Glaswaaren, 
um ſchnell zu räumen, zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preſſen verkauft. [3723] 


Paul Scholz, 

5 2 Junkernſtraße 31. 
Weißdornpflanzen, 
Zlähr., 1000 Stück 3% Thlr., ſtarke Platanen / 
Aborn, Gleditſchien Aleebäume), Pfirſichen / 


Aprikoſen, Weinreben x. in ſtarken Exemplaren 
und beiten Sorten, offerirt: [3903] 


Jul. Monhaupt, 


Breslau, Sternſtraße 7b. 


Wilder Wein 


ift zu dekkauſen Neue Taſchenſtraße 5 


Neueſte Beläge, 
Perlen ⸗Gimpen, 
Grelots, 
Knöpfe, 

Gürtel und 
Gürtel ſchlöſſer, 
Netze, 
Crinolinen 
moderuſter Fagons, 
wollene und a 
Strickgarne 


empfiehlt in 15 — Auswahl und zu den 
illigſten Preiſen 13676] 
die Poſamentiex⸗Waaren⸗Handlung 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke“. 
Di; 97 Gichtwatte Pet, 55 


und heilt ſchnell 
icht, 

Rheumatismen 

aller Art, 
Babnfchmerzen, Kopf⸗ Hand⸗ und 

Gliederreißen, Rücken 7 5 ie u. . w. 
In Pa 125 = 8. zu haben bei 
S. G. Schwa Hane en 4 Nr. 21. in 
1 5 und ARE Hildebrand in Neu⸗ 
mar 


Dachpappen 
eigenen Fabrik. g 
mit noeh nieht entöltem 32230 
imprägnirt, sind; [3623] 


Steinkohlentheer und 
Stelnkohlenpech. 


Papp - Bedachungen in Accord unter 
mebrjähriger Garantie 
zuisolidem Preisen. 


Stalling & Ziem 


in Hreslau, 
Comptoir: Nikola - Platz 2 par terre. 


„welche 


(3551) 


Sein oö⸗Seife, 


a . 5 Sgr. tüd „12%: Sgr., 


Ee at. 7% Sar, 
unſchaͤtzbare Mittel zur Conſervirung 
des Teints, namentlich aber gegen Som: 
merſproſſen; beſonders beliebt iſt die 
Benzos · „Seife ihres feinen Vanillen⸗ 
geruchs wegen. 


Hausfſelder's 


Barmenefgit, Schweidnitzerſtr. 28, 
dem Theater ſchrägeüber. 


Fr. . noch Com te 


sichen, Kirschen, Nüsse, 


Hagebutten, Himbeeren. 
Ferner empfehle ich 


Französ, G 
als: Cardi, 
Schoten, Bohnen; 


menkohl, 
Hummerfleisch 


in Büchsen. 


‚Eduard Scholz, 


Ohlauer -Strasse Nr, 70. 
i- vis dem Weissen Adler. 


5 und 6 Jahre alt, fehlerfrei, 5° 1”, find zu 
einem angemeſſenen Preiſe verkäuflich bei 
Liss A. . Leldlan i n Schl. 


. zu 


als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Han 


eine große A 


als: 5 103 eren, Gompots riko- 
sen, Heineelanden,. Pfir-|? 


Artischoken, 
Blu- 


Zwei gute Wa agenpferde, 


Bene heller 


1048 
Sehr ſchönen 
Aſtrachner Caviar, 
Stralſ. Bratheringe, 
Kieler Speck⸗Bücklinge, 
Pomm. Gänſebrüſte, 
Hamb. Rauchfleiſch, 
Teltower Rübchen, 
Algier. Blumenkohl, 
dto. neue Kartoffeln, 
Weſtfal. Pumpernickel, 


Span. Weintrauben, 
ſuͤße, hochrothe 


Meſſinger Apfelſinen, 


15—30 Stück für 1 Thlr., ſowie in ganzen 

und halben Oxiginalkiſten billigſt, trockene, ge: 

ſchälte franzöſiſche 1 5 und Birnen zu Compot 
empfieblt: 


Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Durch vortheilhaften Einkauf 
ſind wir im Stande, von bo 


© unzerſpringbare 


Petroleumcylinder, 
die Eber 12% Sgr. gekoſtet haben, zu 
6 Sgr. u. 7% Sgr. n de 
kaufen. Gas⸗Cylinder à 10 Sgr. 1955 

Handlung Eduard 
in Breslau, am Neumarkt 5 
IId od 


Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehle 
ich eine reichhaltige Auswahl von Macca⸗ 
ronen⸗, Nuß⸗ und Mandeltorten, Siſten, 
verſchiedenen Backwaaren, ſowie Confituren, 
und halte, um allen Anſprüchen genügen 
zu können, ſchon heute Lager von genann⸗ 
ten Artikeln. Schließlich bitte, mir aus⸗ 
wärtige Beſtellungen rechtzeitig einſenden 
zu wollen, damit deren Effectuirung prompt 
erfolgen kann. 4379 


H. Goldſtein, 


Conditor, 
Graupenſtraße Nr. 16. 


fe by 
Zum Oſterfeſte 3 größtes Lager 
aller Sorten 8 und Confecturen, o⸗ 
wie vorzüglichen Meth und Liqueure. 


Adolph Baum, Gonditer, e 


Biſchofsſtraße 13. 


dd h 


Zum 3 A empfehle ich 
von Mandeltorten, 
fate Wee Uakfecten und Choco⸗ 
ade, ſowie alle Sorten Llqueure u. Meth 
Beſtellungen bon auswärts werden Aion 
ausgeführt bei 


Wwe. A. Roſeubaum, 


Kempen. 


Ricinusöl⸗Pommade. 


Dieſelbe verhindert das Ausfallen und Er⸗ 
grauen der Haare und bringt bei (noch nicht 
u alten) Perſonen, denen das Haar nament⸗ 
lech nach Ktantkheiten oder Erkältung des Kopfes 
ausgefallen, in den meiſten Fallen einen — 
2 ae hervor. Der Topf 5 Sgr 

G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. N. 


16. Nikolaiſtraße 16. 
Die bekannt waſſerhelles unverfälſchtes 
er 
à Quart 5 Sgr., 
im Ganzen billiger. 


D. W 
Nitekaiſtraße ML 16. 


Breslauer Börse vom 10, April 1867. Amtliche Notirungen. 


Wagen ⸗ Bertauf: 1 zu den * 


[1152] 


8 


Von Ed. Gaudin in Paris 


weißer 1175 er Ein 


wird kalt angewendet und get alle andern 
Bindemittel, für Papier, Holz, Leder, auch 
zum Kitten von Porzellan, Glas ꝛc. anwend⸗ 


bar. Die Flaſche 8, 4 und 5 Sgr., brauner 
Sgr. 3912 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Bei dem Herzogl. Wirthſchafts⸗Amt a 


5166 200 Stic! 
tragende Mutterſchafe 


— zur Abnahme vor und auch nach der Boll 

jdn — zum Verkauf. Die Heerde iſt durch⸗ 

eſund und namentlich frei von erblichen 
Kran heiten. 


150 Stück 


zur Zucht vollkommen taugliche f 
are 


Mutterſcha 
ſtehen En) dem Dom. Gies dorf bei tn 
zum Ver zum Verkauf. [1145] 


1 50 Maftbammel und 
3 fette junge Kühe 


ur zum Verkauf 11 dem Dom. in . 
witz bei Schlieſa. 14171 


Auf den Gütern Kleutſch und 
Ober⸗Peilau I., unmittelbar am 
Bahnhofe Gnadenfrei i. Schl. ge: 
legen, ſtehen: 


30 Stück kernfette 
ſchwere Maſtochſen 


zum Verkauf [1032] 


— — — —L—o n — 

Ein gebildetes Mädchen ſucht ein Unterkommen] Ca 
zur Pflege und Stütze bei einer ältl. Dame. 

Gef. Adreſſen M. S. poste rest. Breslau. 


Ein Jünger, Mann, 
2 bereits 5 Jahre in einem der feinſten 
erren⸗Garderoben⸗Geſchäfte conditionirt 
det, ſucht peränderungshalber bald oder zum 
uli d. J. ein weiteres Engagement. Ge⸗ 
onde Offerten unter S. N. joste restante 
Hirschberg i, Schles. f [4286] 


Fus unſer Band⸗ und Kurzwaaren⸗Engros⸗ 
Daran ſuchen wir zum In Sn Antritt 


einen 5 der mit dieſer Branche ver⸗ 


En Bucdender Gehl 0 


(Schweizerdegen), der in ſeinem Fache tüchtig 
iſt, Maar ſofort dauernde Condition in der 
Buchdruckerei zu Namslau. 1147 


— — — — — 
Ein gewandter und erfabrener Siegelmeifter 
wird zum ſofortigen Antritt für die neus 
erbaute Blegelel des Dominiums Lorzendorf 
bei RNamslau, in der Nähe der im Bau be⸗ 
griffenen rechten Oderuferbahn, geſucht. 
Fuß ein Hotel in Oberſchleſien wird ein erſter 
Kellner und ein Kellnerburſche, oder ein 
junger Menſch, der Kellner lernen will, Be 
ſucht. Das Nähere ertbeilt auf frankirte n⸗ 
ſtagen das L. Stangen ſche Unnöncen Bureau, 
Carlsſtraße 28. [3918] 


Ein Lehrling 


mit guten Säultenntniffen kann ſich melden bei 


Joſeph bam, 


3920] Bau- und Nutzholz-Geſchä 


Fur mein kg feiner Leder und Metall 
1 14305 


maaren Amık ich 
Acbebrück 5. 


einen Lehrling zum ſo⸗ 
hrling 1890 f 


ve Leopold Lleblecht. 


ſofort zu vermiethen. Näh. 2 


und dauerhaſt gebaut, 


reiſen: 
A. Feldtau in Fteiburg 1. S 


Verlag von Eduard Crrwendt in Breslau. "|" 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 0 
Der Preußiſche Gaſt⸗, Schank⸗ 


und Speiſe⸗Wirth. Geſetze und 
Erläuterungen über den Betrieb der 
aue Schank⸗ und ie 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. 
praktiſches Handbuch fe 
Communal⸗ und Polizei ⸗ Behörden, 
Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 
namentlich aber für G „Schank⸗ 
wirthe, Speiſewixthe, Getränke⸗Klein⸗ 
händler ꝛc. und Diejenigen, ar es 
werden e Rn 1 en 
mann. Bogen. eg. 0 
Preis 5 1555] 


ur — eines echt Baieriſch. Bier⸗ oder 


Weingeſchäftes find die eleganten Locali ⸗ 
täten Tauenzienplatz 14 mit oder 8385 Are 


tichtung zu vermiethen. 


Graupenſtr. 16 


iſt die Hälfte der erſten Etage zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 


beſtehend in 3 Stuben, Küche, Entree und 
ſonſtigem Beigelaß, in ſchönſter Gegend der 
Dt gelegen, ift Umſtände halber 

Mai ab zu vermiethen. Näheres 


bei Madame Tillner. 
Eine freundliche möblirte Stube iſt an einen 


oder 2 182 258 zu dae N15 1 


gaſſe 28, im 3 


1 ig Radegafje 15 vom 1. Juli ab zu 
8 Näheres bei S. ei . 
ncheisee 50. 


4 r 
Ein Gewölbe. 
mit großem ce welches ſich auch zum 
e Bi 1 * ar a 
0 


An der Promenade, — des neuen 
Belvedere, iſt die 1. Etage mit Balcon und 
. ung zu vermiethen. Näheres bei 

urm & Co., Schuhbrücke 70. 


5 ene e 1 


ohanni ab zu vermiethen 
bert Sachs & Comp., Roßmarkt 9. 


Büttuerſtraße 3 


iſt ein kleines Geſchäftslocal 1 Bl 


IE g 28 iſt un der 
Stock, 3 Zimmer, helle Küche, 
Fri 2 5 w. für 225 Thlr. zu vermiethen. 


L tt L 0 0 (N * 3 Hr 2 b 
bil. L. Suan tl Jobis 


Königl. Preuß. Lotterielooſe 


(Original) und Antheile verſ. 3. 0 ſtenpreiſe 
Labandter, Berlin, Mittelſtr. 5 si a 11886 


Königl. preuß. g 4. Kl. 7 
6% verſ. ſ. bill. M. en 

Halt N. bauer. 15. * 
2 4 


E Lott.⸗Looſe dd 
ot F. Lutz in Berlin, Neue Noßſduße 5 
à J Original 16 Thlr., auch An⸗ 
Dr. a 
Tilt. verf. Gelberg. a Me. 1% 
Sund 10. April, Abs. 10 l. Mg. ö l. Nchm Z l. 
Luftdt. bei “ 3579 52575 7 


Luftwärme 15 15 ＋ 3,7 + 6,2 
Thaupunkt 2,7 . 2,5 
ang du 92 6 72 Ct. 
Wind m 2 
Wehe 1 85 Wach trübe 


nnn 4 — Krakau 08. O. 4 — Freise der Gerealien, 
Inländische Fonds do. 4 — Krak. OS. Pr.-A. (4 — 
und 80 do. Stamm; 5 Oest.-Nat. A. 5 52 B. Feststellungen der poltz. Commission. 
Risenbahn-Prioritäten, 80 do. do. 4 do. 60erLO O82 5 — (Pro Scheffel in Silbergt.) 
und Papiergeld. do.64er do, 394 B + 
Preuss.Anl.59 |5 977 8 Ducaten . B. 40.64 Sud. s Waare feine mittle ord. 
a ER ER SHE Mona 
do e 8 > . . do. gelb 
48. Oest. Währ. | 76% E. 761 6. Reichb>-Pard, 5 | =" r eg 
St. eis, Diverse Astion. Gerste 57—59 54 50 —52 
üm.-A. v Eisenbahn-Stamm-Aotien, esl. Gas-Act. 5 — ar sub 37 36 34—35 
Bresl,Bt-Obl Bräter 4 J rare 8 5 82% bz. Erbsen 6770 64 5660 
Box Bi ba Fe. W. Irdb. 4 = 3 e d 
7 Neisse- . 1 — r Flor. 41 — 1 Notirungen der von der Handels- 
f do (en) 6. Aürschl Mark u Alan U 1 we Bank. 1 5 kammer ernannten Commission 
r . HI. A. © 
En ar er do, Lit. B. 155 5 Dat, Credit. . aur Feststellung der Marktpreis 
"do. Rustical- arn. |5 2. u 
— —.— — i be Bahn - 4 551 G N -Oouxse. Raps und Rübsen, 
do, 1 5 (Farne Ludwb, 5 2 B. 10 2 Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
o. Lit. \ Hal \ ( 
do. Rentenb. pr. Bt. 6058. 5 571 br. - brg.300M s 1514 ba. G. | Raps 200. 190. 170. Winter-Rüb- 
Posener do Dee Lond. 300 190. 180. 160. Sommer-Rübsen 
8. Prox. A Hilfsk 4 . Ausländische onde \ * 1 — | ) 160.150, 140, Dotter 158. 5 
Freibrg.Prior. Amerikaner. |6 1764-5 ba. G. Paris 800 Fres. 2 80 ri 
0. do, Ital. Anleihe. 5 1485-5 bz G. Wien 150. M., u 76 6. e 
Obrschl. Prior. Galie. Ludwb. do. do n Hafer 46, 
do., do. Silber-Prior. 5 — Frankl. 100 fl. 2 — Weizen 754 * 
do, do. Poln.Pfandbr, :\4 | 54 6 93, Rabl in Spiritus 
do, do. Poln.Liqu-Sch,4 | — le Hörsen - A 
Im Verhältuiss zu den letzten schlechten Berliner Notirungen war die Börse ziem 
lieh ruhig. (Course zwar BED = als ale: doch fest, pr RR ‚durch i 


f Tau ad 


. Weichen 


Gro e gelbgaſß Nr. 11, erſte 2 be 


Ibermann 
14368 


